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Die neuen Männer.
Die Ernennung der neuen Rcgieruugsmänner war

schon vor einigen Tagen tatsächlich erfolgt . Man hatte
über die Veröffentlichung bis nach der Schließung des
Reichstags hinausgezogen . Dein Parlament sollte keine
Gelegenheit mehr geboten sein , die kaiserlichen Entschlie¬
ßungen zu kritisieren und an die Neuernannten vorlaute
Fragen zu richten . Es sollte damit aüsgedrückt werden,
daß diese Regierung nicht eine Regierung des Parlaments ,
sondern eine Regierung des Kaisers ist.

Allerdings, wäre der Reichstag heute noch -beisammen,
so würde seine Neugierde , die „neuen Männer " kennen zu
lernen, nicht allzugroß sein . Denn besser als von einer
neu ernannten würde man von einer frisch aufgebügelten
und wie neu hergerichteten Regierung sprechen . Die Mini¬
sterernennungen sind nach dem Rezept der armen Leute
erfolgt, die mit Wasser kochen . Der erschreckende Mangel
des gegenwärtiĝ herrschenden Systems an bedeutenden
Männern -macht sich in ihnen geltend. Eine politische Krisewird einfach bureaukratisch erledigt , indem man über den
gefallenen Vordermann die Hintermänner vorrücken läßt .Nur mit dem unseligen Herrn Sydow wird mit Recht eine
Ausnahme gemacht , er wird statt um einen Platz hinauf
um einen Platz hinuntergesetzt. Er hat das Reichsexamen
nicht bestanden und ist gerade noch gut genug für Preußen .Der neue Reichskanzler selbst, Herr v . Bethmann -
Hollweg , ist hingegen das Musterbeispiel eines preu¬
ßischen Beamten, der durch ruhigen Fleiß , gefügige Unter¬
ordnung und schmiegsame Brauchbarkeit rüstig von einer
Stufe zur andern emporstieg. Man muß immerhin sagen ,w ^ rkörpert nicht einmal den schlechtesten Typus der preu-

>: 8chen Bureaukratie . Er hat nichts von der Schnoddrig-
keit, dem Unsehlbarkcitsdünkel, deru befehlshaberischcn
ueberlegenheitston der kleinen Herrgötter vom PlattenLmde. Er ist auch kein glatter Diplomat und kein Bis¬
marck -Imitator . Vor dieser Gefahr schützt ihn schon der
Umstand , daß er das Ausland wenig kennt und nie Zeitgehabt hat, sich mit auswärtiger Politik zu befassen . Inmnem neuen Amte wird er gewiß bestrebt sein , durch»lech die Lücken seiner politischen Bildung auszufüllen ,und iedes Aktenstück, das durch seine Hände geht, wird nachMündlicher Prüfung die gewissenhafteste Erledigung fin-Kn . Ein reaktionärer Heißsporn und ein alldeutscherMuvinist ist Herr v . Bethmann ganz gewiß nicht , und es

auch nicht zuzutrauen , daß er jemals etwas Un¬rechtes begangen hätte , außer — cs wäre ihm nachdrücklichv e s o h l e n worden. Mit einem Wort , Herr v . Bethmannln ein brauchbarer Beamter ; wer ihn hat , kann sich aufih» verlassen. .
^Q

.rum hvißt die politische Frage des Tages , richtig
knallt , nrcht : „Wer i st Bethmann -Hollweg ? " sondern
^ ser hat diesen Bethmann -Hollweg? " Ter neue Kanz-
r ;*,

öcr Mchm , den gewöhnlichen Kurs aus persön-a>er Kraft zu dirigieren . Das Lob , das man Chlodwig«Vyenlohe und Bernhard Bülow spendete , viel v e r b i n -
t i ]iJ aben> wird ihm nicht zufallen . Absolutistischen

den- Aktionären Bestrebungen wird er sich niemals ausocriontlcher Ueberzcugung entgegcnstellcn, sondern er wirdanderes als das Instrument der im deutschen
Weiche herrschenden Mächte sein . Und diese Macht ist , wie«

^ mann weiß , das o st e l b i s ch e I u n k e r t u m.Jte Preußischen Konservativen haben dank der wechiel-
^ sgen diensteifrigen Hilfe , die ihnen erst der Liberalis" das Zentrum leistete , im Reiche wie selbstvcr -
fem*, . au®M n Preußen die Zügel der Regierung voll -' gerissen . Der Reichskanzler v. Bethmann -Mstve>g wird daher i h r Reichskanzler sein , nicht der

s Ävertrcter des konservativ- ! i b e r a l e n Paarungs -
klspäterer Willensvollstrecker des'

konservativ-
m ®Iodt§ wird jetzt von den Junkern auf-

' ^ Egrerung über den Parteien " zu
T5"" die Junker wollen, daß im Namen der

der „ nationalen Pflicht " und des
W Ä e?

’ aIIe ihnen dienen sollen : die Regierung1
e m ^. ^ rielen, bis auf die eine einzige sozial -

^ kratische Partei , die sie tätlich hassen , weil
. uien , daß sie sich niemals zur Junkerfron erniedrigen
D, . zwischen mag der König absolut bleiben, wenn
en r * en Willen tut . Tie bürgerlichen Parteien aber

amh»
un,ter ihrer Führung zu einem einzigen riesigen

ilW?. Lusanimenballen zur Abwehr des Uinsturzes, zur
tv ? « !tröer agrarisch- feudalen Vorherrschaft in Preu --eutschland , und Herr v . Bethmann -Hollweg soll der

antisozialdemokratische Konzentrations -
Minister sein .

Die Sozialpolitik des Reichs ist nun aus Herrn Del¬
brück , den preußischen Handelsminister , gekommen , wäh¬
rend Herr Sydow seine int Reiche bewährte Unfähigkeit
nun an den ungeheuer wichtigen Aufgaben eines preußi¬
schen Handelsministers erproben soll.

Von Herrn Delbrück ist auf der berüchtigten Geheim¬
konferenz der Grubenherren erklärt , dieser Mini st er
selb st fürchte ein Reichsberggesetz und sei
entschieden dagegen , er sei „ der beste Handels¬
minister , den w i r seit Bismarck gehabt haben," und er
sei auch — was heute zu hören besonders pikant ist — „ein
scharfer^ Gegner des Staatssekretärs des Innern v. Beth¬mann -Hollweg"

. Man kann sich vorstellen, zu welcher
Ueppigkeit sich das „soziale Königtum der Hohenzollern"
unter solchen Ministern entwickeln wird .

Der Unterstaatssekretär im Reichsschatzamt des Innern
Mermuth , der an Herrn Sydows Stelle zum Reichs -
schatzsekretäc aufrückt, ist ein in mancherlei Detailkennt¬
nissen bewanderter , politisch völlig farbloser Beamter . Er
ist seit Thielmanns Zeiten der erste Schatzsekretär, der die
Reichskassen wieder in leidlich gefülltem Zustande antref¬
fen wird . Mit einer wirklichen organischen Neuordnungder Neichsfinanzen wird er sich schwerlich abquälen . Man
erinnert sich , daß die liberale Presse noch in den letzten
Tagen von einer solchen organischen Reichsfinanzreform
schwärmte , die eine Neuauflage der Erbschaftssteuer brin¬
gen und eventuell zu einer Reichstagsauflösung im Herbst
führen sollte . Herr v . Bethmann -Hollweg und Herr Mer¬
muth wären gerade die rechten Leute dazu.

Die einzige Ministcrernennung von politisch - tendenziö¬
ser Bedeutung ist die Ernennung des ObekpräsidentSn der
Mark Brandenburg Herrn v . T r o t t z u S o l z zum preu-
ßischen Kultusminister . Sie zeigt, daß mau sich in
Preußen gar keine Mühe mehr gibt , den wahren Kurs zuverbergen. Herr v . Trott zu Solz ist ein ausgeprägter
Repräsentant der geistigen Rückwärtscrci, des muckerischen'
Pitromus , er ist des Herrn v . Studt würdigster Nachfol¬
ger, und schwärzer als Schwarz köpf . Würde der
geistige Fortschritt von Leuten dieser Sorte abhängen,dann könnten die Junker in Preußen -Deutschland nochtausend Jahre regieren .

Für die sozialdemokratische Arbeiterschaft kann es zu
diesen Männern von der Regierung kein anderes Verhält¬nis geben , als das der a l l e r s ch ä r f st c n p o l i t i s ch c n
Gegnerschaft . Sie bckäinpft in ihnen nicht die Per¬
sonen , sondern das von ihnen vertretene Systeni des Ab¬
solutismus , der Wahlrechtsfeindschaft . des
Brotwuch crs und der ge i sti ge n Ver fi nste -
rung . Gegen diese Regierung kämpft sic für die Be¬
freiung des arbeitenden Volkes , für politischen Knliurfort -
schritt , für Parlamentarismus und Rechtsgleichheit, für
billiges Brot , für Koalitionsfreiheit , für Aufklärung undvor allem, weil zu all diesem kein anderer Weg führt , umdas allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht in
Preußen , das der jetzige Reichskanzler und Ministerprä¬
sident als preußischer Minister des Innern am 23 . März1906 für „ u n a n n e h m b a r " erklärt hat .

Dieses Unannehmbar war eine Kriegserklärung an dasVolk. Herr v. Bethmann -Hollweg ist aber der lebte, vordem die Wahlrechtsbewcgung kapitulieren mußte . Hat er
doch selbst vor den Junkern kapituliert , und da sollten sichMillionen deutscher Arbeiter von ihm cinschüchtcrn lassen?Nein , wahrhaftig , diese Regierung , die ohne jede Kraft derinneren Ucbcrzeugung und ohne alle Autorität ist, ist kein
Schreckgespenst, vor dem sich Männer zu fürchten brauchten.Ein energischer Wille, der vor keinen Konsequenzen zurück¬
schreckt, wird sein Ziel erreichen gegen sic und über sie !

Neuerte Racbrkiskit.
Zum Kanzlerwecbael

liegen die folgenden Nachrichten vor :
Paris , 15. Juli . Der Berliner Korrespondent des

„Matin " befragte mehrere Rcichstagsmitglieder über ihreAuffassung betreffs des neuen Kanzlers . Der freikonser¬vative Tr . K o l b e sagte, die Ernennung des Herrn von
Bethmann -Hollweg könne alle ( ?) Parteien nur mit Be-
riedigung erfüllen . Was seine Haltung zu Frankreichanbelange , so sei Bethmann -Hollweg ein Freund Frank¬

reichs . Herr Erzbergcr äußerte sich , daß der neue
Kanzler von den einen nür als ein provisorischer Leiter
der Staatsgeschäste betrachtet, während die andern ihn alsdauernden Staatsmann bezeichnen . Das Zentrum werdemit Ruhe die Ereignisse abwartcn und den neuen Kanzlernur nach seinen Handlungen beurteilen .

Berlin , 15. Juli . Auffallend ist , daß Minister Delbrück ,welcher Staatssekretär und damit Stellvertreter des

Reichskanzlers geworden ist , nicht gleichzeitig das Dize-
präsidium im preußischen Staatsministerium übertragen
erhalten hat . Ter Grund dafür dürfte sein , 'daß diese
Würde dem preußischen Finanzminister von Rheinbaben
erhalten bleibt.

Wie die „Nationalzeitung " erfährt , wird als Nachfolger
des früheren Unterstaatssekretärs im Reichsamt des In¬
nern und jetzigen Handelsminister an erster Stelle der
Direktor im Reichsamt des Innern v . Jonquieres in Frage
kommt .

6eimLfbeitsLU8Stellung in Zürich .
Zürich, 15. Juli . Heute wurde die Heimarbeits¬

au s st e l l u n g des Schweizer Arbeiterbundes eröffnet.
Kämpfe in französiscken Kolonien.

Paris , 15. Juli . Im französischen Kongo sind Einge-
borcnenunruhen ausgebrochen, die zu Kämpfen mit den
Kolonialtruppen führten . Bei einein kürzlich stattgefun-
dencn Zusammenstoß wurden 280 Eingeborene getötet.

Marokko.
Madrid , 15. Juli . Der öffentlichen Meinung wirds

allmählich bei dem Weitergang der Rüstungen etwas un¬
heimlich . Der „Liberal " und der „Heraldo " fragen die
Regierung , wieviel Truppen eigentlich noch nach Marokko
geschickt werden sollten, welches das Endziel der dortigenAktion sei und wer die Kosten aufbringe . Die Beunrichi-
gung der Allgemeinheit wachse mit der Dauer dieser Un¬
klarheiten.

Zur Revolution in persien ,
Teheran , 15 . Juli . Es verlautet , daß Oberst Liackosf

den Befehl gegeben habe, das Feuer einzustellen. Von den
Kosaken wird nicht mehr geschossen . Das Gewehrfeuer,das zwischen den Leuten des Schah und den Bachtiaren im
Gange war , sowie das Geschützfeuer der Nationalisten , hat
so gut wie aufgchört . Die Truppen des Schah haben ge¬
stern Abend das Nordosttor der Stadt angegriffen , wur¬
den aber von den Nationalisten mit schweren Verlusten
zurückgeschlagen .

Petersburg , 15. Juli . Entgegen den beruhigenden
offiziellen Meldungen erfahren -die Nowoje Wremja aus
Teheran : Soldaten und Pöbel beginnen die Plünderung
der Hauptstadt . Viele Europäer sind ausgeplündert . Die
russische Bank sowie das Europäerviertel werden fort¬
gesetzt von den Nationalisten beschossen.

Petersburg, 16 . Juli . Rech den letzten Meldungen aus
Teheran hat der Schah in einen Waffenstillstand eiugc willst.
Tic Schahtruppcn haben Teheran verlassen . Bon den Europäern
ist bisher keiner zu Schaden gekommen . Der Schah verfügt
über zwei Batter ien Artillerie und 6 Maschinengewehre . In
Teheran ist jetzt alles ruhig, die Bazare sind geöffnet .

Erpresser.
Frankfurt a . M„ 15. Juli . Im Hauptbahnhof wurde ein

Erpresser verhaftet , ein 28 Jahre alter Reisender aus Ottweiler ,
als er das van ihm verlangte Geld am Postschalter abheben
wollte. Er hatte von einer Familie in Höchst eine Dumme ge¬
fordert unter -der Drohung , er toerde sie andernfalls wegen
homosexueller Veranlagung zur Anzeige bringen . Die Familie
hatte auch Anzeige erstattet .

Ein Soldatenschinder .
Thorn , 15 . Juli . Wegen Mißhandlung Untergebener in 33

Fällen sowie wegen vorschriftswidriger Behandlung und Be¬
leidigung eines Untergebenen wurde der Sergeant Thomas
Schott vom Infanterieregiment 176 vom Kriegsgericht zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Von Degradation wurde Ab¬
stand genommen.

Großes Schiffsunglück .
London, 15 . Juli . Aus -Sheernetz wird gemeLet , Latz die

Nachricht von einer Kollision -des britischen Submarinebootes
E. 11 mit einem unbekannten Dampfer ein-getroffen ist , welche
den Untergang des C. 11 mit der ganzen Besatzung zur Folge
hatte . Das Unglück fand am frühen Morgen auf -der Höhe von
Darmouth statt . Ein zu Hilfe gesandtes zweites Unterseeboot
«wurde gleichfalls beschädigt . Von C. 11 Men 15 Mann er-
trunken sein.

Streikunruhen .
Newyork , 15. Juli . 5006 streikende Arbeiter der PrefledSteel Lar Ci . versammelten sich gestern vor -dem Werke in der

Nähe von Pittsburg und unternahmen einen regeimätzigen An¬
griff auf die Streikbrecher durch Stcinwürfe und Revolver-
schüsse . Hunderte von Arbeitern wurden verletzt. Die Polizeiwar völlig machtlos.



Belte 2 .
Msm Mbzcdiecks -MZrttleM.

Biilow hat am Dienstag dem Chefrc-daktenr des Hamburgi -
schen Korrespondenten v . Eckardt sein Herz ansgcscl' üttct zn dem
Zweck , daß die breite Oesfentlichkeit von dieser seiner Beichte
Kenntnis erhält . Einiges daraus ist wohl der Mitteilung wert ,
um so mehr , da Bülow versicherte , nach seinem Rücktritt poli¬
tische Kundgebungen an die Oesfentlichkeit vermeiden zu wollen .
Bülow erzählte dem Herrn v . Eckardt : Er habe den Reichstag
nicht ansgelöst, nicht etwa , weil ihm der Mut dazu gefehlt habe ,
sondern weil er sich nicht für einen Wahlkampf hätte begeistern
können , der nach rechts geführt werden mutzte und zum Ergeb.
nis eine gar nicht abzuschatzcndc Verstärkung des Radikalismus
und speziell der Sozialdemokratie gehabt Hütte . Die Auslösung
hätte außerdem eine Verschiebung der Finanzreform zur Folge
gehabt, die von den Einzelstaatcn nicht genehmigt worden wäre .
Endlich hätte ein im Kampfe gegen rechts zusammengebrachter
Reichstag eine Mehrheit für eine für die Reichsregierung
brauchbare Reform wohl nicht zur Verfügung gestellt . ES wäre
günstigstenfalls eine liberal - sozialdemokratische Mehrheit zu er¬
warten gewesen , von dieser wären aber 400 Millionen indirekter
Steuern nicht zu erhalten gewesen .

Bülow nimmt es dem Zentrum und den Polen nicht übel,
daß sie die Erbschaftssteuer benützten, um ihm ein Bein zu
stellen . Von dieser Seite hätte er nichts anderes erwartet .
Sie Haltung der Konservativen sei ihm weniger verständlich ge¬
wesen und es werde auch nicht gelingen , diese Haltung dem
Lande verständlich zu machen . Bülow fuhr fort :

„Der Eindruck wird unverwischbar haften , daß die Kon¬
servativen dem zur ausschlaggebenden Stellung zurückgelang¬
ten Zentrum Handlangerdienste geleistet haben . Aus
ihrer Abneigung gegen die Erbschaftssteuer haben dir Kon¬
servativen allerdings von vornherein kein Hehl gemacht. Es
war ihr gutes Recht , da§ ihnen niemand bestreitet und nie¬
mand verübelt . Aber, daß sie sich gleich zu Anfang der Be¬
ratungen mit solcher Starrheit festgelegt haben, das war
auch vom Standprinkt der Partei , nach meiner Ueberzeugung,
ein schwerer Fehler . Ja , wenn es sich um Hauptpunkte des

. konservativen Programms gehandelt hätte , um Glaubens ,
fragen , um Schul- und Kircheusachen , um Kronrechte, um
-die Fundamente von Heer und Flotte , oder um Stellung¬
nahme gegen eine Radikalisierung des preußischen Wahlrechts,
oder wenn es sich um die Grundlagen der Reichs- oder Lan¬
desverfassung gehandelt hätte , dann wäre die Haltung der
Konservativen verständlich gewesen . Aber die Ausdehnung
der Erbschaftssteuer, deren Prinzip sie ja schon anerkannt
hatten , das ist ein« Frage , die konservative Grundsätze be¬
rührt , von der Sein oder Nichtsein der konservativen Partei
abhängt . Diese Frage ist künstlich aufgebauscht worden. Und
wenn man jetzt nachträglich das Prinzip des Reichstagswahl -
rechts in diese Debatte wirft , in einem Moment , wo man den
Massenkonsum erheblich belastet, so fürchte ich , hat man nur
Wasser auf die sozialdemakratischen Agitationsmühlen ge¬
leitet . DaS Land wird auch mehr und mehr erkennen, daß,
wenn die Haltung der Konservativen ein« andere gewesen
wäre , die Finanzreform in einer nicht nur quantitativ , son¬
dern auch qualitativ befriedigenden Weise ohne Sprengung
des Mocks , ohne Wechsel in der Regierung , ohne Preisgabe
der Errungenschaften und Hoffnungen des Wahlkampfes vom
-Januar 1807, des schönen Aufschwungs von damals , sehr wohl
zustandekommen konnte . Inzwischen zeigt sich ja immer mehr,
welche Besorgnisse die Haltung der Konservativen im Lande
hervorgerufen hat . Das Land fühlt die Gefahren , welche
diese Haltung für die Partei selbst und für das Vaterland in
sich birgt . Diese Haltung kann der Ausgangspunkt einer
Entwicklung werden , die erbitterte Parteigegensätze schafft ,
unnatürliche Parteigruppierungen hervorruft und für das
Wohl des Landes nicht zuträglich ist . "

Bülow rühmt sich dann , daß er >chie Sozialdemo¬
kratie nicht nur in ihren Führern rednerisch überwunden ,
sondern ihr auch eine schwere praktisch und politisch bedeutungs¬
volle Wahlniederlage beigebracht habe. Indem die Fraktion
von 80 auf 40 Sitze heruntergedrückt wurde , ist der Beweis ge¬
liefert worden, daß die Sozialdemokratie auch ohne Ausnahme¬
gesetze und Polizeimaßregeln bekämpft und besiegt werden
kann"

. Gr rühmt sich weiter , die Polen und die Welfen über¬
wunden zu haben . Wenn nun jetzt Sozialdemokraten , Polen
und Welfen wieder Fortschritte machten, d-ann sei das „das

pwdlemskircde Hansren.
Roman von Fr . Spielhagen .

162 - (Nachdr. Verb .)
(Fortsetzung.)

Eben -war wieder eine Nolle Soldstücke zu den übrigen ,
die vor Barnewitz aufgehäuft tvaren , -gewandert : Felix
griff in die Brieftasche , die vor ihm lag , und holte eine
Kassenanweisung heraus .

Sie werden doch nicht das ganze aus eimnal setzen
tvollen , Grenwitz ? sagte von Grieben , seine lange Gestalt
zu ihm niederbeugcnd .

Sie sind Wohl toll . Grenwitz ? sagte Cloten , der mit
Sylow soeben herantrat .

Ach was ! sagte Felix , das andere hält nur auf .
IHtes votre jsa , üleskieurs ! rief Barnewitz , ein neues

Spiel Karten zur Hand nehmend.
Haben Sie gesetzt , Grenwitz ?
Ja Wohl!

- Goeurdame für mich . Damen immer für mich . Danke ,
Grenwitz , kommen Sie bald wieder so.

Felix schien für den Augenblick diesem Wunsche nicht
entsprechen zu f&nnctt. Sein wirrer Blick irrte über den
Kreis derer, die den Tisch umstanden und blieb auf Os¬
wald haften .

Sie da ! rief er plötzlich überlaut : holen Sie mir doch
einmal ein Glas Wein .

Oswald wurde erst , als die Augen aller sich auf ihn
wandten , inne , daß diese groben Worte an ihn gerichtet
waren .

Der Mensch scheint nicht hören zu können , ries Felix .
Sie sollen mir ein Glas Wein holen , verstanden !

Ich glaube , ein Glas Wasser würde Ihnen dienlicher
sein , sagte Oswald , ohne seine Stellung zu verändern , mit
ruhiger Stimme .
- Es war so still in dem Zimmer geworden , daß man eine
Nadel hätte fallen hören können.

Wie gefällt Ihnen das , meine Herren ? sagte Felix , um

_ Freitag , den 16 . Juli 1909._
schlimme Ergebnis der Haltung der Konservativen, dir ein fri¬
voles Spiel nüt den Interessen der Monarchie und des Landes
getrieben hätten "

. Die Versicherung der Konservativen, daß sie
Bülow nicht gestürzt hätten , beantworte er wie folgt : „ Ich
habe mich zuin Rücktritt entschlossen , weil durch die Haltung der
konservativen Partei eine politische Konstellation herbeigesührt
worden ist , welche unter Trennung von den liberalen Parteien
und sogar von den Waffenbrüdern d-es alten bismarckschen Kar¬
tells die Konservativen zum engsten Bunde mit dem Zentrum
un -d mit den Polen geführt und dadurch das Zentrum wieder
zur ausschlaggebenden Partei gemacht hat .

"
Bülow versichert weiter , er habe das Zentrum nicht ans -

schalten wollen, und von der Möglichkeit eines Kulturkampfes
sei man nie weiter entfernt gewesen , als in seiner Amtszeit .
Aber, daß eine Partei , die auf konfessioneller Ba-sis steht , durch
konfessionelle Gesichtspunkte zusammengehalten wird und die
dabei die konfessionelle Minderheit vertritt , den ausschlaggeben¬
den Einslutz ausübt , das halte er für einen schweren Schaden.

Recht bitter spricht sich dann Bülow über das Zusammen¬
gehen der Konservativen mit den Polen aus und meint , er
habe nicht von der Gnade der polnischen Fraktion abhängen
wollen.

Die Finanzreform entspreche nicht dem Bilde , das ihm
vorgeschwebt habe, cs fehle die klare Auseinandersetzung zwi¬
schen dem Reich imd den Einzelstaaten , es fehlten die sozial¬
politischen Gesichtspunkte und manches Andere. Er sei nur auf
seinem Posten geblieben, um die schlimmsten Schäden auSzu-
merzen.

Politische Uebmicfct.
Die ftnanzmieere in den Ginzelstaaten .
Ebenso wie das Reich leiden auch die Einzelstaaten

unter fast trostlos zu nennenden finanziellen Verhältnissen .
Das kommt gegen-lvLrtig bei der Beratung des Etats im
Württemberg ischen Landtag besonders stark zum
Ausdruck. Da die Etatsberatung jetzt ihrem Ende zugeht
und über die Belastung der Einzelstaaten durch die Reichs¬
finanzreform jetzt Klarheit besteht, so ist der Zeitpunkt ge¬
kommen, um zu bestimmen , in welchem Maße die Emkom-
mensteuern und die Ertragssteüern erhöht werden müssen,
um die Staatseinnahmen auf die durch die beschlossenen
Ausgaben bedingte Höhe zu bringen . Bei der Beratung
dieser Frage in der Finanzkommission der 2 . .

Kammer
teilte der Finanzminister v . Geßler zunächst mit , daß er
dem Landtage in wenigen Tagen eine Vorlage auf Erhöh¬
ung der Biersteuer entsprechend den Beschlüssen des
Reichstags zugehen loerde . Dann aber entwarf er ein
trostloses Bild von den vermutlichen Steuereinnahmen in
der Etatperiode 1909/10 . Da eine schlechte Ernte zu er¬
warten ist und auch keine Besserung der industriellen Ver¬
hältnisse in Aussicht steht, so werde man vermutlich weni¬
ger Einnahmen haben , als in den Etat eingestellt sind. So
hat die Grundstücksumsatzsteuer im Rechnungsjahre 1908
nur 2 821 000 Mk. gebracht, während sie mit 3 260 000 Mk.
eingestellt war . Infolgedessen muffte auch für den Etat
1909/10 eine weitere Herabsetzung des Ertrages vorgenom¬
men werden . Die Malzsteuer wies im Jahre 1908 einen
Rückgang von 11)91000 Mk. gegen das Vorjahr auf , sodaß
ihr Ertrag für 1909/10 um weitere 1 800 000 Mk. herun¬
tergesetzt werden mußte . Dadurch wird es immer zweifel¬
hafter , ob mit der von der Negierung vorgeschlagenen Er¬
höhung der Einkommensteuer und Ertragssteüern um zehn
Prozent ausgekommen werden kann, obgleich bereits diese
Erhöhimg , namentlich in den unteren und mittleren
Steuerstufen sehr schwer empfunden werden wird .

Der Berichterstatter der Finanzkommission , Abg . Dr .
Linde mann (Soz .) stellte infolgedessen den Antrag ,
bei der beabsichtigten Steucrcrhöhung eine Abstufung in
der Art eintreten zu lassen, daß die unteren Stufen von
der Erhöhung freibleiben und die mittleren nur in ge¬
ringerem Verhältnis herangezogen werden, als die großen
Einkommen . . Der Minister äußerte Bedenken gegen diese
aus sozialen Gründen sehr wichtige Anregung , doch wurde
die Entscheidung darüber zurückgestellt, bis eine genaue
Feststellung über die Höhe des Staatsbedarfs vorliegen
wird . DaS wird in den nächsten Tagen der Fall fein .

sich blickend ; mein Onkel hält sich eine allerliebste Sorte
Diener , meinen Sic nicht?

Zeigen Sie ihm doch, wer Herr im Hause ist, sagte von
Sylow .

Oder lassen Sie ihn eine Stunde nachsitzen , meinte von
Grieben .

Oder ■geben Sie ihm die Rute , mit der er seine Buben
züchtigt, sagte von Cloten .

Oder strafen Sic ihn mit der Verachtung , die er ver¬
dient , rief von Vreesen .

Oswald wandte seine Augen von einem zum andern ,
wie ein Löwe , der nicht weiß , ob er sich auf die Hunde , die
ihn umheulen , stürzen soll oder nicht. Seine Gestalt war
hoch anfgerichtct . Vielleicht zitterte die Hand , die er auf
den Tisch gelegt hatte , etwas ; aber sicher nicht aus
Feigheit .

Werden Sie gehen oder nicht ? rief Felix aufspringend
und dicht vor Oswald tretend .

Treiben Sie die Unverschämtheit nicht zu weit , sagte
Oswald , die Rosen -knospe , die er für Bruno von Helene
erhalten hatte , in das Knopfloch steckend ; ich müßte sonst
an ihnen ein Exempel für die übrigen Burschen statuieren .

Felix faßte nach Oswalds Brust . Oswald packte ihn
mit starken Armen , riß ihn in die Höh« und schmetterte ihn
zu Boden , daß die Gläser und das Geld auf dem Tische er¬
klirrten .

Wer hat Lust, der zweite zu sein ? rief er mit Donner¬
stimme ; kommt heran , ihr feigen Wölfe , die ihr nur in .
Rudeln jagt !

Seine Augen blitzten vor Kampfeslust : seine Brust
wogte ; seine Hände ballten sich krampfhaft ; er achtete in
diesem Moment sein Leben keine Nadel wert .

Das sahen alle , und keiner wagte , seine Herausforde -
rung anzunehmen .

Felix hatte sich wieder ausgerafft und war in die Arme
der ihm zunächst Stehenden zurückgetaumelt . Er war be¬
täubt von dem schweren Fall ; Blut strömte ihm aus Nase
und Mund .

Ein drohendes Murren lief durch die Schar . Man
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Ein rebellierendes Zentrumsblatt .

Es scheint, als wenn das Zentrum mit der Art , wie &
bei der Neichsfinanzreform seit dem Fall der Nachlaßsteuer
mitgewirkt hat , doch auf einigen Widerstand eines Teilm
seiner sonst so gefügigen Wählerschaft zu rechnen hat . EinH
der ersten Anzeichen für eine einsetzende Gärung unter dy,
Anhängern des Zentrums ist ein in einem Württembergs. ^
scheu Zentrumsorgan , dem „ Schwarzwälder BolkÄlattt ^
erschienener Artikel , der die Ueberschrift trägt : »Ist daL
Reform ?" Den Verfasser des Artikels beschleicht , wie er
eingangs sagt , das Gefühl :

„O toeij , wir haben gesiegt! Gesiegt irifvfrrn , «f? eS bet
neuen Mehrheit gelungen ist, den Block lahmgulegen, die Erb.
anfallsteuer vom ländlichen Besitz abzuhaltcn und die Fino^
reform zu Ende zu führen . Allein dieser Sieg wird um
durch eine starke Dosis Wcrmutstropfen -vergällt , denn nie
-war das Wort von der . »Misera contribuens plcbs“ von der
armen stcuerzahlenden Masse mehr am Platze, als bei der
Unmasse neuer indirekter Steuern , die von der jetzigen -Mchi.
heit des Reichstags dem Volke beschert worden ist."

Bei einer Belastung des deutschen Volkes um eis«
halbe Milliarde neuer Steuern , so fährt er fort , hätte inan
annehmon sollen , daß wenigstens „ alle -Kreise und Schüren¬
des Volkes " etwas zu den neuen Steuern beitrag
würden :

„Diese Annahme wäre »rHessen ein Irrtum . Es M
eine Klasse .die nicht bloß nichts zu zahlen hat , sondern , die
noch profitiert , das ist der Großgrundbesitz. Unsere Zeq.
trnmsabgeordneten hätten nie und nimmer zugeben dürfen,
-daß der Großgrundbesitz ungeschoren davon kommt , man hätte
-ihn zum mindesten mit einer geeigneteren Steuer an Stelle
der Erbschaftssteuer treffen müssen, oder die Liebesgaben tz»
etwas mehr beschneiden sollen . Allein es -ist nun einmal die
Klage derjenigen Parteigenossen , die auch einmal einen Blick
hinter die Kulissen der Fraktion zu werfen vermögen, Loch
diejenigen Abgeordneten, die Großgrundbesitzer und zudem
noch von Adel sind, einen viel zu großen Einfluß in der Fr«k>
tion auSüben , und dann , daß auch manche von unseren bür.
gerlichen Ilbgeordneten — leider sei es gesagt — ihre deino ^
kratischen Ansichten, die sie bei Ngitationsreden kundgiHM
mit ihrer Handlungsweise in Berlin nicht in Einklang zj
bringen vermögen."

"

Bei her Besprechung der VerckcchrSsteuern meint dar
Blatt , daß das immobil « Kapital hier „mehr schikaniert
als ernstlich versteuert wird "

. Die eigentliche Last aber
liege bei der Finanzreform auf der konsumierenden Masse .

„Jedes Täßchen Kaffee und Tee, jedes Glas Bier , jeH
Glas Schnaps wird verteuert . . . . Dazu kommt noch die
baksteuer mit 43 Millionen , das sind zusammen 260 Mil.
lionen auf den Konsum der Massen, von der Licht - und Zünd¬
holzsteuer ganz zu schweigen . Schlägt man dazu 30 Prozent
für den Zwischenhandel, was eher zu wenig als zu viel go
rechnet ist, so kommt man auf 400 Millionen , um welch« btt
Konsum der Masse belastet wird . DaS würde auf einen 3r>
beiterhaushalt etwa 60 Mk. im Jahre ausmachen , wohlbe¬
merkt bei einem Manne , der jährlich nur 700 bis 1000 M.
verdient . Das ist doch keine Finauzreform , wie sie der Messe
der Zentrumswähler und dem Volke entspricht."

Selbst wenn man die Schwierigkeiten des Kompro¬
misses der neuen Dtehrheit mit der Regierung berücksich¬
tige , so sei das Resultat dieser Verhandlungen , deren
„Temps " viel zu eilig war , nicht zu billigen :

„Den 350 Millionen Konsum-stc-ucrn nebst 45 Million !»
Mark Liebesgaben an die Agrarier ist ein bißchen zu viel
Das ist schon keine ausgleichendc Gerechtigkeit mehr . Mn»
glaube nur nicht , -daß das Volk mit der Haltung der n-e« »
Mehrheit vollständig einverstanden ist . Es werden ganz er¬
bitterte Stimmen laut namentlich in industriellen Kreise».
Und auch wir können nicht umhin , nach -der Ablehnuirg da
Erbansallsteuer im Hinblicke auf die ueue Mehrheit leider z»
zitieren : „ Incickit in Scyllam , qui vult vitare CharybdinL

*

Wer die Charybdis vermeiden will , gerät in die Scylla,
d . h . er kommt ans dem Regen unter die Traufe . Dieser
Artikel eines Zentrumsblattes , das den anerkennenswertst
Mut hat , so mit seiner Fraktion abzirrcchnen, wird zweM'
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hörte einzelne Stimmen : sollen wir das dulden ? — schlagt
ihn nieder ! — er darf nicht lebend vom Platz !

Sie drängten an ihn heran ; ein wüstes Schreien uni
Toben brach aus dem Haufen ; Oswalds Blicke suchten de »
heraus , welcher zunächst an die Reihe kommen sollte.

Da stand plötzlich Oldenburg neben ihm.
Wie , meine Herren ? rief er, sich zu seiner ganzen statt'

lichcn Höhe emporrichtend .zwanzig gegen einen ? S#
Kampf ist doch ein wenig zu ungleich . Wollen Sie sich nicht
lieber noch ein paar Bediente zur Hilfe rufen ?

Dies Wort wirkte wie ein Zauber . Es stellte für jetzt»
die schimpfliche Szene in das rechte Licht. Die Verstä»'

digeren wußten dem Baron Dank , daß er ihnen eine
Schande erspart hatte , die -der nächste Augenblick üb« 'st
gebracht haben würde . Nur einige schienen seine DaM
schenkunft übel zu empfinden .

Die Sache geht Sie nichts an, Baron , ries Glichst
trotzig.

Erlauben Sie , Herr von Grieben , erwiderte ODettbM
die Sache geht mich aus zwei Gründen etwas an . En»d
weil ich es für die Pflicht eines jeden -ManneS halt«,. ^
auf zu sehen, daß es bei solchen Affären anständig und &
lich zu geht , und zweitens , weil ich die Ehre habe,
Doktor Stein meinen Freund zu nennen . Wenn Sie ,
irgend einer der Herren mich für das , was ich hier gefrjj

*
habe, zur Rechenschaft ziehen zu müssen glauben , so
ich gern zu Diensten . Vorläufig aber verpatten Sie niu
daß die Angelegenheit meines Freundes , des Herrn Dö# ®
Stein , wie es sich unter Männern ziemt , zu Ende geföbn
wird . Ich werde in wenigen Augenblicken wieder unw -

sein , Ihre Aufträge entgegenzunehmen . Wollen Sie
Ihren Arm geben , Herr Äiktor ?

Der Baron nahm Oswalds Arm in den seinen ur-

führte ihn durch die Schar -der jungen Edelleute , die tt'

reitwilligst Platz gab , hindurch zum Saale hinaus .
Draußen angelangt , sagte er : Gehen Sie nur auf

Zimmer . Ich folge Ihnen in wenigen Minuten . Es
steht sich von selbst, daß Sie der Beleidigte sind .

Ja .
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«t* l er inmitten einer bäuerlichen Bevölkerung entstanden

, n
u
ö veröffentlicht worden isst daß die Hoffnung an die bes -

• ;rc Einsicht weiter Kreise der Zent - mswähler , nament-
stch in der arbeitenden Bevölkerung, appellieren zu können ,
durchaus nickt aufgegeben zu werden braucht. Ter gegen¬
wärtige Zeitpunkt ich nach den ungeheuerlichen Leistungen
des Zentrums im Reichstage der denkbar günstigste für
eine energische Aufklärungsarbeit und die oben zitierte
Stimme aus dem eigenen Lager der Zentrumsfraktion
wird dabei gute Dienste leisten können.

6iiie ostetbiscde jMordtat
ift wieder von einem Agrarier verübt worden. Der Guts¬
besitzer Knorr in Tiergart hat seinen Melker Varkowski
kurzerhand erschossen . Dieser wollte am Samstag bei K.
die Arbeit einstellen und verlangte seinen ver¬
dienten Lohn . Ter Gutsbesitzer wollte nun einen
Teil der bestellten Sicherheitssumme einbehalten ,
worüber Barkowski natürlich in Aufregung versetzt wurde.
Er soll nun , wie ein konservatives Organ zu melden
weiß, mit einem Messer auf seinen Arbeitgeber einge¬
drungen sein und ihn verfolgt haben. Das Blatt kann
aber nichts darüber berichten, ob der Melker dem Guts¬
besitzer wirklich etwas getan hat . Dieser hat aber sofort
zum Revolver gegriffen und den Manu durch einen Schuß
tn den Leid ntebergeftrerft. Im Krankenhaus hat der
Landproletarier dann sein Leben ausgehaucht . Wie das
konservative Blatt weiter zu melden weiß, will Knorr mit
dem Schießen bis zum Augenblicke der höchsten Gefahr ge¬
wartet haben . Der Selbsterhaltungstrieb und der Ge¬
danke an seine Familie hätten ihn zum Handeln ge¬
zwungen. Natürlich Notwehr !

Wenn in Ostelbien ein Gutsbesitzer einen Arbeiter er¬
schießt, handelt er stets in Notwehr und deshalb wird auch
nie ein agrarischer Mörder bestraft , und wagt ein Staats¬
anwalt doch noch , einen anzuklagen, so sprechen ihn seine
Kollegen, die die Geschworenenbank bevölkern, kurzerhand
frei.

Deutscher Nichtertag . In Nürnberg soll am 12.
und 13. September der erste Deutsche Nichtertag stattfin¬
den . Es werden auch Teilnehmer aus denr Auslande er¬
wartet. Die Tagung soll vornehmlich der Besprechungvon
Rechtsfragen gewidmet sein .

Ausland .
Das neue japanische Preß -Gesetz. Das japanische Parla¬

ment hat dem Lande ein neues , reichlich reaktionäres Preß -
Gesetz beschert. Tie Hauptbestimmungen sind folgende:

Für PreßvergV n wird der Autor (bisher der Her¬
ausgeber ) verantwortlich gemacht .

Tie Zeitungen haben eine Kaution zu hinterlegen (das
war bisher auch schon der Fall , aber das neue Preßgesetz
erhöht den Betrag der Kauttonen ganz beträchtlich ) . Die
Höhe der zu hinterlegenden Beträge wird durch einen
Staffeltarif bestimmt, in dem die Summen abgestuft sind
je nach der Größe und der Bedeutung der Orte , an denen
die einzelnen Blätter erscheinen .

Die Zeitungsbesitzer haben ihren Namen , sowie den
des Druckers und des Herausgebers den Behörden zurKenntnis zu geben und sie in eine Liste eintragen zu
kasien.

Ausländische Zeitungen , die einen Artikel enthalten ,
„ der den öffentlichen Frieden oder die staatliche Ordnung
gefährdet"

, müssen gewärtig sein , daß die betreffende Num¬
mer hom Postvertrieb ausgeschlossen wird ; läßt sich ein
ausländisches Blatt jenes Vergehen zweimal im Verlauf
eines Jahres zu schulden kommen , so kann der Vertrieb des
Blattes überhaupt verboten werden !

Das besiegte Rußland macht Schule in Japan !

Badiscbe Politik.
„Beobachter " und „Bolksfreund".

Der „Bad. Beobachter" , Hauptorgan der badischen Zen¬
trumspartei, will sich beschweren über den „Volksfreund"
und dessen Schreibweise gegen ihn . Nun , „Wie man in

so werde ich Felix von Grenwitz in Ihrem Namen auf
Pistolen fordern.

Ihn und wer sonst noch Lust hat , einen Gang mit mir
zu machen.

Wir wollen uns vorläufig mit Grenwitz begnügen. An
öeu andern ist Ihnen ja auch wohl so viel nicht gelegen .
Wann ?

Sobald wie möglich natürlich ; morgen früh meinet¬
wegen .

Zehn Schritt Distance etwa?
Oder fiinf.
Zehn reicht aus . Das übrige überlassen Sie mir . Also» revow in Ihrem Zimmer .
Der Baron kehrte auf den Schauplatz der letzten Szene

rmwck, wo natürlich die Sache von zwanzig Zeugen zu-
glwch besprochen wurde , die bei Oldenburgs Eintreten vcr-
I' ummren . Oldenburg entledigte sich seines Auftrages an

Grieben, der es übernommen hatte , Felix zu sekun-
Es wurde ein Reukontre auf die fünfte Stunde"Es folgenden Tages — im Fall Felix sich bis dahin nochrc$ t erhoff haben sollte , auf die zehnte — verabredet ; das

ein kleines Wäldchen auf dem Gute Herrn von
Dann folgten die Herren in wenig festlicher Stim -

der schon zweimal an sie ergangenen Aufforderung ,MMn -fren Kallfaal zu verfügen , um die Damen zur Abend -
A begleiten. Felix war schon vorher von einigen auf

J
*?1 Zimmer geführt worden, da er zu berauscht und von

noch zu betäubt war , um weiter an der Ge-
teilzunehmen . Oldenburg begab sich zu Oswald

Als er ihn nicht in seinem Zimmer fand, und ihn bei
*

r
r
Vno vermutete , aus dessen Zimmer das Licht durch die

öwffnete Tür schimmerte , ging er leise dorthin und
^ ^ bwald über des Knaben Bett gebeugt,

steht es ? fragte er.
f .rrZ ^ rchte, schlecht , sagte Oswald , emporblickend ; sein

rst sxhx unruhig und der Puls fliegt.>^ wn Sie mich sehen , sagte Oldenburg , ich versteheauf dergleichen .

_ Freitag , den 16. Juli 1909 ._
den Wald hineinruft , so schallt es heraus ! " Allerdings
wird der „Beobachter" stets behaupten : „Du hast hine »'.-
gerufen ! " Wir nehmen ihm das nicht übel, denn er ist in
der bedauernswerten Lage, sich in einer Verteidigungsstel¬
lung für eine innerlich faule Sache zu befinden. Alles ver¬
stehen , heißt alles verzeihen. Wir meinen damit natürlich
nicht die katholische Kirche , sondern die von derselben pro¬
tegierte Zciltrumspartci . Der „Badische Beobachter " be¬
hauptet , wir hätten in einem „wütenden Schimpfartikcl
mit den Farben des historischen Schundromans die Inqui¬
sition und Hexenverfolgung geschildert "

. Wir haben das
nicht getan , sondern wir haben feststehende historische
Tatsachen aus jener traurigen Zeit objektiv wiedergegeben.
Wir haben uns die Freiheit genommen, das deshalb zu
tun , weil der „Beobachter" vorher in Nr . 119 die nicht
richtige Behauptung ausgestellt hat : „Der „Volksfreund"
weiß wohl nicht , daß die Ketzerverbrennungen durch den
Staat erfolgten usw .

" Erstens kennt der „Volksfreund"
die Geschichte und zweitens weiß er , daß die Ketzerverbren¬
nungen durch die Kirche erfolgten . Wir haben das in
einem Artikel in Nr . 158 bewiesen ; stimmt das nicht , mag
er Gegenbeweise bringen .

Wenn der „Beobachter" uns der freidenkerischen Pro¬
paganda und einseitiger Gehässigkeit beschuldigt , so tut er
uns damit unrecht. Wir denken über die rauchenden
Scheiterhaufen des Mittelalters ganz anders , als der „Be¬
obachter " vielleicht vermutet . Die Kirche des Mittelalters
war Fleisch von dem Fleische jener Zeit . Die damalige
„peinliche Halsgerichtsordnung " konnte sich nur nach und
nach zur heutigen Strafvollzugsordnung entwickeln . Man
hatte eben in jener Zeit im allgemeinen eine andere Auf¬
fassung über Relegionsvergehen und Leibesstrafen als heute
und damals spielten übernatürliche mystische Vorstellungen
im Geistesleben desMenschen eine ganz andereRolle als jetzt.
Auch das Mittelalter und die katholische Kirche hat ihr
historisches Recht und daß die katholische Kirche des Mit¬
telalters trotzdem auch protze Kulturaufgabeu erfüllte , wird
kein vernünftiger Mensch bestreiten wollen.

Der „Beobachter" stützt sich mit Recht auf die Ausfüh¬
rungen des sozialdemokrafischenStadtpfarrers Pflüger
in Zürich in seiner Broschüre „Meine Stellung zum Frei -
denkertum"

. Die von ihm darin festgelegten Grundsätze
zeugen von tiefem religiösen Gefühl und tveitherzigster
Toleranz gegen die katholische Kirche . Gerade die vom
„Beobachter" zitterten Stellen über die katholische Kirche
sollten ihn tief beschämen , denn der „Beobachter " ist es ,der seinerzeit unseren Genossen anläßlich ferner Vorträgein Karlsruhe , Bruchsal , Rastatt und Furt -
wangen einen „sozialdemokratischen Hetzpfaffen ge¬
heißen hat , der im Umherziehen landauf , landab seine aus¬
wendig gelernten , aufhetzerischen Vorträge hält .

"
Wir wollen zur Vervollständigung nur noch eine Stelle

in der Pflügerbroschüre , Seite 8 und 9 , anführen , die der
Beobachter nicht bringt , die heißt :

Keine Frage , daß die christliche Kirche im Lauf der Zeiten
ein gewaltiges Maß von Schuld auf sich geladen hat . Wir
verbrämen und vertuschen hier nichts. Aber die Beurteilung
'der Kirche durch das Freidenkcrtnm ist doch eine ganz ein¬
seitige. Es hat jedes Ding und so auch das Christentum , zum
mindesten zwei Seiten . Es ist ein Gebot der geschichtlichen
Wahrheit , auch der Gaben und Werte , welche 'das Christentum
den Völkern vermittelt hat , zu gedenken . Wenn man mich
aufforderte , in drei Worten die Leistungen des Christentums
fiir die Kultur auszusprechen , so würde ich die Worte sagen:
Sonntag , Monogamie , Humanität ! Wir verdanken dem
Christentum jene reiche Zahl von gemeinnützigen Stiftungenund wohltätigen Anstalten , wie sie in keiner anderen Kultur -
und Religionszone Vorkommen . Wo findet sich jenes über die
Völker ausgespannte dichte Netz von Spitälern , Waisenhäu¬
sern, Blinden - und Taubstummenanstalten , Asylen, Rettungs¬
anstalten . Jrrenheilanstalten , Heimstätten für Greise und
und Gebrechliche wie in der Christenheit ? Solche Anstalten
entstanden , sobald -das Christentum in die Welt drang , sie ver¬
mehrten sich im Mittelalter , und kein Jahr , ja kein Tag ver¬
geht, 'daß nicht an diesem reichen Kranz sich neue Blüten an -
sctzen. Der Stifter der buddhistischen Religion hat .das Mit¬leid als Haupttugend erklärt und ausgeübt , der Buddhismus

Er ist in der Tat sehr krank, sagte er nach einer kleinen
Pause . Wie lange währt denn dies schon und wie hat es
angefangen ?

(Fortsetzung folgt . )

Literatur.
Bodensee , 15. Juli . Zu literarischen Zweckenbittet Frau Ernst Uhland in Friedrichshafen a . B. um gefällige

Einsendung von Gedichten, die dem Grafen Zeppelin, seinemLeben und Lebcnswerk gewidmet worden sind .
Der erste Halbjahresband des 13. Jahrganges 1906 der

Zeitschrift „In Freien Stunden " ist soeben erschienen. Nament¬
lich die Vereinsbibliotheken machen wir auf diese gern gelesenenBände aufmerksam.

Aus dem reichhaltigen Inhalt erwähnen wir : Kemlworth,Roman von Walter Scott . Die Kummerjahre , Erzählung ausder russischen Revolution von S . A . Sawinkowa . Trinette ,Skizze von Herqnann Heijerrnans . Der Maschinist des „Stint¬
fang"

, Humoreske von W . W . Jacobs . Sidsels Hochzeitslichte ,von Jesfe Aakjer. Ein Tag aus dem Leben des Musketiers
Fitterer II , von Balder Olden.

Tob der Todesstrafe ! Juimer wieder wiffen die Zeitungen
von Hinrichtungen zu berichten und immer größer wird die
Zahl derjenigen , die mit mehr oder minder großer Energie die
Abschaffung der Todesstrafe verlangen . Auch der Verfasser der
vorliegenden Schrift , unser bekannter Genosse Stern , wendet
sich in beredten Worten gegen die Todesstrafe , die sich aus der
Barbarei bis in unsere Tage erhalten hat . Stern führt die
Gründe an , welche die Aufhebung der Todesstrafe notwendig
machen und er belegt diese Aufforderung durch zahlreiche Aus¬
sprüche hervorragender Denker. Einige einleitende Worte der
Broschüre sind der historischen Entwicklung der Todesstrafe bei
den verschiedenen Völkern gewidmet.

Der Preis der Broschüre, die im Verlage der Buchhand -
lung Vorwärts , Berlin SW . 68, erschienen ist, beträgt 50 Pf .,
Vereinsausgabe 20 Pf . , zu beziehen durch alle Parteibuchhand¬
lungen und Kolporteure .
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hat die Scheu vor Verletzung der Tiere in einem für unser
Empfinden überschwänglichen Maße eingeprägt , aber der
Buddhismus als historische Macht hat zur Unterstützung und
Rettung notleidender und hilfloser Menschen nichts von Be¬
lang geleistet. Alle unsere Anstalten , Stiftungen , gemein¬
nützigen Vereine , Wohlfahrtseinrichtungen sind ein Ausfluß
der Humanität , die wir dem Christentum mehr als irgend
einem anderen Einfluß verdanken . Also Humanität , Frauen¬
würde und Sonn - und Feiertage sind die vornehmsten Gaben,
die die Religion Jesu den Völkern gespendet hat .
So also schreibt ein heutiger sozialdemokrattscherPfar¬

rer über die katholische Kirche , die ihm wahrlich nicht
freundlich gesinnt ist . Wann und wo ist jemals in einer
Zentrums -Broschüre oder -Zeitung über die große Kulttkr-
bewegung des Sozialismus auch nur annähernd so der
Wahrheit die Ehre gegeben? „Keine Frage — schreibt
Genosse Pflüger —, daß die christliche Kirche im Lauf der
Zeiten ein gewaltiges Maß von Schuld auf sich geladen
hat "

. Dieses „gewaltige Maß von Schuld" ist es, das der
„Beobachter" abstreitet ; wir hingegen, die wir tagtäglich
mit der Kirche im Kampfe liegen , haben aber selbstredend
die Tendenz, uns zur Abwehr auf dieses gewaltige Maß
von Schuld zu berufen . Und heute noch ist es ein vollge¬
rüttelt Matz von Schuld , das die Kirche auf sich hat , weil
sich dieselbe sozusagen mit dem Zentrum , einer durch und
durch unsozialen und reaktionären Partei , die wir bis <wf§
Messer bekämpfen müssen , identifiziert . Ha , „Psassen-
sresserei "

, sagt der „Beobachter"
. Wir aber können ihm

ruhig erwidern : Noch nie ist ein katholischer Geistlicher von
«ns angegriffen worden , der bei seiner Sache bleibt und
nicht agressiv gegen uns wird . Unser Kampf gilt nur den¬
jenigen Geistlichen, die sich in die Zeitungsredakticmen
setzen , jenen , die draußen auf dem Lande die Bauern ein¬
seisen und den Beichtstuhl zur Zeitungsagentur machen
und denen, die als „Präsides " der katholischen Ar¬
beitervereine unsere Ziele und unsere Absichten in der un¬
glaublichsten Weise verdrehen und diskreditieren , kurz der¬
jenigen Geistlichkeit, die ihr Amt mißbraucht und die ihr
ganzes Sinnen und Trachten , ihren ganzen Lebenszweck
auf den einen Punkt konzentriert : Kampf gegen die
Sozialdemokratie . Und wie wird von jener Seite
gekämpft! Nichts wie Verdrehen und Verdächtigen, von
einer Anerkennung unserer ehrlichen Absichten keine Spur .
Wenn der „Beobachter" den guten Willen hätte , gerecht
gegen unsere Partei zu sein, so würde er unsere ehrliche
Absicht der Toleranz , die in unfern Abstimmungen in
Sachen des 8 2 des Jesuitengesetzes im Reichstag und in
Lachen der -Klosterfrage im bad. Landtage zum Ausdruck
kommt , begreifen und anerkennen .

Was hat z . B . der „Volksfreund " mit dem Köng.smord
in Porttigal zu tun ? Wir schrieben damals : „Die Portu¬
giesen werden ihre Gründe gehabt haben, daß sie ufw.

"
Noch nie hat ein Sozialdemokrat einen Königsmord be¬
gangen oder propagiert , wohl aber — jetzt müssen wir
etivas aus der Geschichte bringen — haben die Jesuiten
in den katholischen Ländern , wo sie wenigstens bei den
Fürstenbereitwillig Aufnahmegefimden , sichaufdas äußerste
verhaßt gemacht . Man ttaut ihnen nachgerade jede Untat
zu ; insbesondere die Beiseiteschaffung unbequemer Macht »
Haber mittels Dolch und Gift . Der Anschlag eines ihrer
Schüler (Jean Chatel ) gegen Heinrich IV . bewirkte ihre
Ausweisung aus Frankreich als „eine abscheuliche und teuf¬
lische Gesellschaft . Bevderberin der Jugend und Feindin
des Königs und des Staates " .

Wir resümieren : Unser Kampf gilt dem Zentrum und
nicht der Kirche , der letzteren aber insoweit sie sich unserer
Aufklärungsarbeit hindernd in den Weg stellt . Solange
an der Kirchentür von St . Stephan eine Aufforderung
zur Gcbetsübung für das Zentrum hängt , solange bei
Wahlen auf dem Lande an der Kirchcntür vom Meßner
Wahlzcttel für die Zenttumspartei verteilt werden und
so lange die Leser unserer Zeitungen von eben dieser Kirche
nicht absolviert werden , so lange muß sich die Kirche a«ch
gefallen lassen , daß sie im politischen Kampfe der Mei¬
nungen gelegentlich auch eines mit abkriegt . Wir wissen,
daß sich der „Beobachter" nicht abhalten lassen wird , nach
wie bor uns in der bisherigen Art und Weffez « be¬
kämpfen, aber das mag er sich gesagt sein lassen : Wir wer¬
den stets auf einen Schelmen anderthalben setzen.

Die AnSführnngsbcstimmungen zum Weiirgefetz.
Der „Neue Politische Tagesdienst " erfährt über die vom

Bundesrat angenommenen Ansführungsbesttmmungen zum
Weingesetz von unterrichteter Seite :

Die Absicht, Wein oder Most zu zuckern , ist der zuständigen
Behörde schriftlich anzuzeigen . Für die neuen Weine ist die
Anzeige vor Beginn des Zuckerns zu leisten ; für LHxin früherer
Jahrgänge ist jeder einzelne Fall -der Zuckerung spätestens eine
Woche vorher anzuzeigen .

Für die Kellerbeharrdlung des Weins find eingehende Be¬
stimmungen erlassen , ebenso über die Verwendung von Westchrff
zur Förderung der Gärung und zur Besserung von Farbe
Geschmack des Weines , über deu Zusatz von Kcchlenfäm >e sowie
die Mittel zur Schönung .

Wein und Most ausländischen Ursprungs dürfen nur über
bestimmte Zollämter cingeführt werden ; die eingehenden.'Sen¬
dungen unterliegen einer amtlichen Untersuchung unter 'Witwir » .
kung der Zollbehörde. Die Untersuchung fit staättichen Fach.
anstalten oder geprüften Rahrungsmittekchemibrrn zu öS» ,
tragen .

Gegen etwaig« Beanstandungen stckht dem VerftignngSbe-
rechtigten fiel , die " 'nlfchridimg rimrlT > n dir stonbiüilissioitmg
bezeichneten Heeren Verwaltungsbehörde «ngarochen .

Beim Schaumwein mutz das Land , in dem der Wein « st
Flaschen gefüllt ist, kenntlich gemacht werden . Bei Schn»»
weinen , deren Kohlemsäuregehalt ganz oder teitzooste « es «inam
Zusatz fertiger Kohlensäure beruht , ist die BezeKhmmg jtät
Zusatz von Kohlensäure " hinzuzufügen .

Ebenso ist Kognak nach dem Lande , in dem er fertiggestellt
ift , als dcuffcher , französischer usw. Kognak zu bezeichnen . Ein¬
gehendere Bestimmungen sind auch über die Führung von Kel¬
lerbüchern erlassen, wobei zur Buchführung verpflichtete Per¬
sonen oder Genossenschaften oder Gesellschaften im einzelnen
aufgeführt sind .

Die beim Inkrafttreten des Gesetzes- vorhandenen Bestände
sind spätestens bis zum 1 . Oktober 1909 in den -Büchern-vorzu-
tragen .
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Berändcrnng in der Besetzung höherer 8i ich(erstellen.
Gegenüber den in den letzten Tagen aufgetauchten Ge¬

rüchten , die wir übernommen haben, stellt gesternAbend die
„ Bad . Landeszeitung " fest : Wie die Redaktion zurverlässig
erfährt , sind die in den letzten Tagen in den Zeitungen
veröffentlichten Nachrichten über bevorstehende Verände¬
rungen in der Besetzung höherer Nichterstellungen un¬
richtig. Nnr Landgerichtspräsident Crist in Mannheim ist
in den Ruhestand getreten , und Oberlandcsgerichtspräsi -
denttzreiherr v . Neubronn hat auf 1 . Oktober in Freiburg
eine Wohnung gemietet. Aber ein Abschiedsgesuch liegt
von ihm noch nicht vor , ebensowenig als Scnatspräsident
Brauer ein solches eingereicht hat . Abgesehen von der noch
nicht geregelten Nachfolge für den freien Mannheimer
Posten hatte die Justizverwaltung bis jetzt keinerlei Anlaß
sich mit der Besetzung der andern , gar nicht vakanten Stel¬
len zu befassen .

Im Bereiche der Finnnzvrrwnltung ist eine -Organisations -
änderung dahin emg « treten , daß die Steuerdirektion und die
Zolldirektion unter der Bezeichnung „Zoll - und Steuerdirektion "

zu einer Kolleyialmittekstelle vereinigt worden sind .

los b«d. MMmim des Imicril i
die ArbeitsIchii -VttßchttMg .

Bon Arbeitersekretär A. Willi , Karlsruhe .
(Schluß .)

Die Frage , ob der kommunale Zuschuß zugleich mit der Der -
bandsunterstützung beginnen soll, dürfte zu bejahen sein . Die
Frage , ob der kommunale Zuschuß auch so lange zu gewähren
ist , wie die Verbandsunterstützung oder ob eine Begrenzung
auf eine gelvifse Zahl von Tagen vorzusehen sei , muß dahin be¬
antwortet werden , daß eigentlich eine derartige Begrenzung
nicht wünschenswert ist , daß man aber im Hinblick auf die noch
geringen Erfahrungen auf diesem Gebiete auS Zweckmäßigkeits¬
gründen einer Begrenzung zustimmen kann , doch dürfen auch
hier die Grenzen nicht allzu eng gezogen werden , da in ver¬
schiedenen Bernsen die Arbeitslosigkeit manchmal von sehr
langer Dauer ist.

Bei der Frage nach dem Höchstbetrag des täglichen Zu¬
schusses muffen u . E . die Verhältnisse der einzelnen Plätze in
Betracht gezogen werden , innerhalb der einzelnen Plätze aber
sollte der Zuschuß einheitlich gestaltet werden .

Bezüglich der Auszahlung des ZufchuffeS dürfte der Aus¬
zahlung an die Verbände gegenüber der direkten Auszahlung
an die Arbeitslosen der Vorzug zu geben sein . Die notwendige
Kontrolle wird dadurch gebeffert und zugleich damit daS Zu¬
sammenarbeiten zwischen Arbeitsamt und Arbeiterorganisationen
gefichert .

Bezüglich der für die Nichtorganisierten Arbeiter eiuzurich ?
tenden ArbeitSwsentaffe haben wir die Frage nach dem zu
empfehlenden System bereits beantwortet , dem Kölner System
dürste demnach der Vorzug zu geben sein , diese Kaff« mutz
aber auch denjenigen organisierten Arbeitern zugänglich sein ,
deren Organisationen noch keine Arbeitslchenversichemrng einge¬
führt haben .

Die Frag « , ob auch weibliche Mitglieder in die Kasse aus -

gcnormnen werden sollen , ist unbedingt zu bejahe « , dagegen die

Frage hinsichtlich einer Schaffung der Altersgrenze für die
Auszunehmendcn zu verneinen . Bezüglich der Umschreibung
des Kreises der als Kaffemnitglieber anfganehmenden Personen
dürften die der Krankerwerstcherungspflrcht unterliegenden Per¬
sonen als aufnahmefähig zu betrachten fein . Die Beiträge dürf¬
ten zweckmäßiger Weise nach dem ortsüblichen Tagelohn abge -

stuft werden , dürften aber mehr wie 10, höchstens 16 Prozent
des ortsüblichen Tagelohns nicht übersteigen . Mit Rücksicht auf
die Saisonarbeiter sollte die Zahl der in einem Jahre zu
leistenden Beiträge auf 40 festgesetzt werden . Die Inanspruch¬
nahme der Unterstützung darf an eine nicht mehr wie viertel¬

jährliche Dauer d« S Wohnsitzes geknüpft weiden , die an einem
anderen Platze zu einer gleichen Kaffe geleisteten Beiträge
muffen in Anrechnung gebracht werden . Die Leistungen der

Kaffe wären ebenfalls entsprechend dem ortsüblichen Taglohn
abzustufen . Hinsichtlich der Zeit , in welcher die Arbeitslosigkeit
eintritt , ob im Sommer oder im Winter , soll kein Unterschied
gemacht werden . Sofern eine Begrenzung der Tage , für die

Unterstützung gewährt wird . nicht zu umgehen ist , soll diese
Grenz « mit Rücksicht auf die gerade in den Kreisen der Nicht¬
organisierten Arbeiter manchmal recht lange Arbeitslosigkeit
möglichst weit gezogen werden .

Die Frage nach der Ausgestaltung der Arbeitsnachweise ist
von großer Bedeutung . Bor allem scheint uns die Schaffung
einer Zentrale für dar ganze Land notwendig zu sein . In
allen Bezirken des Landes wären ( unter Zuschutzleistung des
Staates ) Arbeitsämter zu errichten , die von einer gemischten
aus direkten Wahlen hervorgehcnden Kommission zu verwalten
wären . Die Arbeitsvermittlung mühte selbstverständlich eine

völlig unentgeltlich « sein , den arbeitsuchenden Arbeitern 'darf
die Annahme von Streikarbeit oder von Arbeit zu untarif -

mäßigen Bedingungen nicht zugemutet werden , ebenso nicht die
Arrnahme von Arbeit außerhalb eines erlernten Berufes . Als
Leiter der Arbeitsämter sind nach Möglichkeit Leute anzustellen ,
die aus der Arbeiterschaft hervorgegangen sind und über die für
ein « solche Stellung erforderlichen Fähigkeiten verfügen . Die
Arbeitsämter müffen getragen sein vom Vertrauen der Arbei¬
terschaft , nur dann werden sie die Aufgaben erfüllen können ,
die ihnen in der Denkschrift gestellt sind .

Wir haben im Vorstehenden die in der Denkschrift gestellten
Fragen auf Grund unserer Erfahrungen zu beantworten ver¬
sucht . Ob die hier gegebenen Antworten richtig sind , das müssen
die Arbeiter in ihren Versammlungen prüfen , dancit die zu der
Beratung der Fragen später auf Veranlassung des Ministeriums
zu einer Konferenz hinzugezogeucn Arbeit - rvertreter die An¬
sichten der Arbeiter zu vertreten imstande sind .

Ob die durch die Denkschrift des Ministeriums nunmehr
wenigstens für Baden in Fluß gekommene Frage schon in näch¬
ster Zeit eine praktische Lösung findet , vermögen wir kaum :nit
ja zu beantworten . Ans fehlt der 'dazu nötige Grad von Opti¬
mismus . Jedenfalls aber wird , was an der Arbeiterschaft liegt ,
geschehen, mn die Sache zu fördern . Angesichts der auch im
Süden Deutschlands sich in früher nie geahntem Umfange zei¬
genden Arbeitslosigkeit ist die Frage der Arbeitslosenfürsorge
brennend geworden . Je eher auf dem Gebiete etlvas geschieht ,
desto bester für die Arbeiterschaft .

Was in der Denkschrift geboten ist an Vorschlägen zu einer

Lösung der aufgaworfenen Frage , kann uns wohl rmr zum Teil
befriedigen , ist darin doch noch lange nicht in vollem Umfange
die Verpflichtung der Gesellschaft anerkannt , die Sorge für die
Opfer der wirtschaftlichen Krisen , dieser unheilvollen Ausfküffe
der heutigen Produktionsweise , zu übernehmen . Als Teilzah¬
lung kann man das Gebotene akzeptieren , vorausgesetzt , daß die
notwendigen Verbefferungen in das Ganze «ingefügt werden .

Ein Stück auf dem Wege nach vorwärts würde die Durch -
führung der Arbeitsloscnfürsorge in Baden immerhin bedeuten .
Preußen und anders Bundscstaaten könnten sich daran ein Vor¬
bild nehmen . In diesem Sinne ist die Denkschrift der badischen
Ministeriums zu begrüßen und der Arbeit bester Erfolg zu
wünschen .

3. Betrügerischer und einfacher Bankrott.
§ Karlsruhe , 14. Juli .

Nach 4 Uhr nachmittags wurde die Verhandlung in der
Anklagesache gegen den Eier -Früchtehändler Pannasch wegen
betrügerischen Bankrotts fortgesetzt .

In der Beweisaufnahme gab der Zenge Laue näheren Auf¬
schluß über seine geschäftliche Verbindung mit Pannasch . Er er¬
klärte , daß , als er den Geschästsvertrag mit Pannasch einging ,
dieser keinerlei Barmittel besaß . Zu einer Geschäftsverbin¬
dung mit Pannasch habe er sich aber doch verstärken , weil dieser
ein fleißiger Mensch war und die Aussicht bestand , das Geschäft
in die Höhe zu bringen . Er habe denn auch namhafte Barmittel
eingeschossen. Das Geschäft habe im Jahre 1907 sehr gut ab¬
geschlossen. Auch zu Anfang des Jahres 1908 sei noch alles gut
gegangen , bis Parinasch mit der Fischer daS Liebesverhältnis
augefangen habe . Bon diesem Zeitpunkte an habe Pannasch
das Geschäft vernachlässigt und sei viel fort gewesen . Pannasch
habe mit der Fischer große Reisen gemacht und dafür viel Geld
gebraucht . Seine Entnahmen aus dem Geschäft seien sehr be¬
deutende gewesen und manches sei nicht gebucht worden . Als er
gesehen , welche Aufwendungen Pannasch machte — so hätten
sich auch dessen Frau und Tochter mehrere Wochen im Kurort
Herrenalb aufgehalten — habe er sich von der Geschäftsverbin¬
dung zurückgezogen und seine Forderungen nach Möglichkeit sicher
stellen lassen . Zugeben mutzte der Zeuge , daß er das von ihm
hergegebene Kapital sich mit 6 Prozent verzinsen lieh .

AuS dem weiteren Zeugenverhör war zu entnehmen , daß
Pannasch gut lebte . In seiner Stammkneipe , im „Thomas¬
bräu "

, brauchte er , wie einer seiner Stammtischgenoffen heute
bekundete , jeden Abend 3 bis 5 Mk . In Bruchsal galt Pannasch
als der Onkel der Fischer . Er sorgte in freigebiger Weise für
den Unterhalt seiner „ Nichte " und kümmerte sich auch um ihr
leibliches Ergehen , denn er besuchte sie recht oft . Im Oktober
vorigen Jahres bekam die Frau des Angeklagten Kenntnis von
dem Liebesverhältnis ihres Mannes . Sie fuhr zu der Fischer
nach Bruchsal und verlangte von dieser , daß sie von ihrem Manne
lassen solle und forderte auch ihren Mann recht energisch auf ,
sich auf seine Pflichten seiner Familie gegenüber zu besinnen .
Die Frau fand aber auf keiner Seite ein Entgegenkommen für
ihr gewiß berechtigtes Verlangen . Das Verhältnis zwischen
Pannasch und der Fischer bestand weiter und gedieh sogar so
weit , daß Pannasch mit seiner Beliebten hier spazieren ging .
Anfangs Dezember begegnete ihnen Frau Pannasch auf der
Kaiserstraße und geriet bei dem Anblick der Beiden in solchen
Zorn , daß sie. wie sie heute angab , „ der Fischer eine ins Gesicht
putzte "

. Die Zeugin Fischer bekundete , daß sie im November
1907 den Pannasch kennen lernte . Er veranlaßt « sie, ihre
Stellung aufzugeben , damit sie ungestörter miteinander ver¬
kehren könnten . Auf die Vorstellung 'der Frau habe sie das Ver¬
hältnis mit Pannasch abbrechen wollen , doch dieser habe sich nicht
abweisen lasten . Im Oktober v . I . hätte ihr Pannasch mitge¬
teilt . daß sein Geschäft schlecht gehe. Einige Wochen darnach
habe ihr Pannasch vorgeschlagen , mit ihr zu fliehen . Er habe
ihr gesagt , er wolle sich scheiden lassen und sie heiraten . Sie
hätte aber damals von einer Flucht nichts wissen wollen . Erst
am 6 . Januar habe sie dem Drängen des Pannasch nachgegeben
und sei dann am 9 . Januar mit ihm fortgegangen , um mit ihm
nach Amerika zu reisen . Während ihres Aufenthaltes in Frank¬
reich habe sie dem Angeklagten gesagt , er solle sie allein nach
Amerika reisen lassen und zu seiner Familie zurückkehren . Er
habe ihr «darauf erklärt , er gehe nie mehr nach Hause zurück , er
sei froh , daß er fort sei. Aus Aeußcrungen des Pannasch schloß
die Fischer , daß er bei der Flucht 8 bis 10000 Mk . bei sich führte .

Aus den Mitteilungen des Konkursverwalters war zu ent¬
nehmen , daß , wenn die von Pannasch an Lcüie zedietten Forder¬
ungen zur Konkursmasse beigezogen werden können , eine Kon¬
kursdividende von etwa 20 Prozent im günstigsten Falle heraus¬
kommt . Glückt das nicht , wird es höchstens 2 Prozent geben .
Anfangs Januar hatte der Angeklagte außer seinen Verpflich¬
tungen gegenüber Laue 20 400 Mk . Schulden . Ju den letzten
Tagen des Dezember und Anfangs Januar wurden von dem
Angeklagten größere Beträge vereinnahmt , die nicht gebucht wur¬
den und über deren Verwendung keinerlei Nachweis zu er¬
mitteln war . Es ist daher nicht ausgeschlossen , daß Pannasch
bei seiner Flucht 7200 Mk . mttnahm . Ein Zweifel darüber , daß
er Ende 1908 überschuldet war , konnte für den Angeklagten nicht
bestehen . Mit der Abhör des Konkursverwalters schloß die Be¬
weisaufnahme .

Der Vorsitzende gab hierauf den Geschworenen den Frage¬
bogen bekannt ; dieser enthielt zwei Fragen : eine Schuldsrage
wegen betrügerischen Bankrotts und eine Frage nach mildernden
Umständen . Darnach begründete Erster Statsanwalt Morath
die Anklage . Er würdigte dabei die Person des Angeklagten
und seines Handelns , ging dann auf die Tatsachen , die die
Grundlage der Anklage bildeten , ein und kam dann aus die straf¬
rechtliche Bedeutung dieser Tatsachen zu sprechen . Sein Antrag
an die Geschworenen ging auf Bejahung der Schuldfrage . Die
Entscheidung über die Frage nach mildernden Umständen über¬
ließ der Staatsanwalt dem Ermessen der Geschworenen . — Der
Verteidiger des Pannasch plädierte auf Freisprechung des Ange¬
klagten . Er vertrat die Auffassung , daß der Angeschuldigte , der
kein Kaufmann , sondern ein Händler und Schuhmacher sei , sich
über seine Vermögenslage gar nicht klar war . Er habe nicht ge¬
wußt , daß er überschuldet sei und sei nur in der Verwirrung
fvrigegangeu , weil durch seine Beziehungen zu der Fischer sich
seine Faiuilieiwcrhältnisse recht unerquicklich gestaltet hätten .
Es könne deshalb auch gar nicht davon gesprocheri werden , daß
Pannasch seine Gläubiger habe benachteiligen wollen . Dafür
liege auch nicht der geringste Beweis vor . Ter Angeklagte habe
sich daher des bctrügerisä >en Bankrotts nicht schuldig gemacht
und müsse daher sreigesprochen werden .

Tie Geschwor » .en bejahten beide an sie gestellten Fragen ,

worauf der Angeklagte unter Anrechnung vmr 3 Monate ,
Untersuchungshaft

'

zu S Monate « Gefängnis
und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt wurde .

Sette
j Oflhtn und
I jiatk auf er
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« . Meineid und Betrug.
Vor dem Schwurgerichte begann heute unter dem DorH ,

des Landgerichtsrats Dr . Sch überg die «ruf zwei Tage fc*
rechnete Verhandlung der Anklage gegen den 80 Jahre alh ^

Maschinenirrbeiter Johann Mathias Moberts
aus Krefeld und den 45 Jahre alten

Reisenden Georg Friedrich Haag
aus Weisweil wegen Meineids und Betrugs .

Die Anklagebehörde vertrat in dieser Sache GerichtSaffeG^ ,
Krug . Die Angeschuldigten verteidigte Rechtsanwalt Ott ,
Weil .

Die gegen Moberts und Haag erhobene Anklage lastete
mehrfachen Betrug und Meineid . Sie waren beschuldigt , in de»
Jahren 1907 und 1908 eine Anzahl Personen durch unwahre Ka.
gaben bestimmt zu haben , bei ihnen als Vertreter des Futtch .
Mittelgeschäftes Prochnow und Eidam in Karlsruhe Futter ,
mittel in größeren Quantitäten zu bestellen , wodurch diese
Leute geschädigt wurden , und eS war ihnen weiter zur Last g .
legt , in den Prozessen , rvelche aus den von ihnen abgeschlossene»
Bestellungen entstanden und vor dem hiesigen Landgericht durch ,
geführt wurden , als Zeugen unter Eid unwahre Angaben ge.
macht zu haben .

In den letzten Jahren waren die Lugeschuldigten bei dq,
Futtermittelgeschäft Prochnow und Eidam hier als ReifrM
angestellt . Moberts hatte seinerzeit daS Metzgergewerbe erlernt ,
und hatte auch einmal vorübergehend ein eigenes Geschäft . Er
gab dasselbe Ende 1905 auf und kam Anfang 1906 hierher . Er
arbeitete zuerst in der Patronenfabrik und wurde dann Ende der
genannten Jahres Magazinarbeiter bei Prochnow und Eidawst
Er wurde bald auch zu kleinen Reisen verwendet und bekam
schließlich einen Reiseposten voll übertragen . Wie der Ange¬
klagte angab , war er von seinen Prinzipalen hierzu angelernt
worden und hatte auf der Reise stets nur so gearbeitet , wie
man eS ihn gelernt hatte .

'Nioberls war zuerst Provffions -
reisender und trat im Frühjahr 1908 in ein festes Verhältnis
mit einem Monatsgehalt von 80 Mk . und 8 Mk. TageSspesen.
Die Geschäftsabschlüsse des Moberts waren nicht immer reeller
Natur . Er wurde in Württemberg zweimal wegen Betrug
angezeigt und auch von württeinbergischen Gerichten bestraft.
Ende vorigen Jahres gab dieser Angeklagte die Rcisestelle auf
und wurde wieder Fabrikarbeiter .

Der Angeklagte Haag ist schon mehrfach vorbestraft . Er
wurde seinerzeit wegen Beihilfe zur Desertion und Meineid»
zu 1 Jahr 3 Monaten und 2 Wochen Gefängnis verurteilt .
Nachdem Haag die Schule verlassen hatte , arbeitete er zuech
in der Landwirtschaft . Dann wurde er zu einem Schuhmacher
in die Lehre gegeben , um später , da ihm dieser Beruf nicht ge.
fiel , HauSbursche zu werden . Im Jahre 1860 kam Haag hierher.
Eine Zeit lang fand er als Taglöhner beim städt . Wasserwerk
Beschäftigung . Später arbeitete er in der Fabrik für eiet
irische Industrie , wo er einen Unfall erlitt , der ihn zwang , fich
nach einer anderen Arbeit umzusehen . Er fand sie auch beim
evangelischen Schriftenverein , um für diesen im Lande ein Ge¬
betbuch zu vertreiben . Diesem Wirkungskreise entsagte er , als
er bei der Firma Prochnow und Eidam im April 1906 als Pro - ^
visionsreisender Stellung finden konnte . Gleich Moberts bezog^
auch er vom März 1908 an 8 Mk . TageSspesen und einen Mo-ß
natsgehalt von 80 Mk . Anfänglich machte jeder der Angeschul-M

digten seine Reisetour für sich allein . Später reisten sie ge¬
meinschaftlich , um , wie die Anklage annahm , die Leute besser
hineinlegen zu können .

Nach der erhobenen Anklage haben die beiden Angeschuldig¬
ten sichres Betrugs schuldig gemacht , indem sie

1 . am 15. Oktober 1907 zu Hettingen bei Buchen in d«
Kronenwirtschaft Moberts durch das Vorgaben , es handle sich nur
um die Uebernahme der Vertretung der Firma Prochnow uni
Eidam in Karlsruhe und um die kommissionsmähige Lieferung
von 20 bis 25 Säcken Futterkalk , Haag dadurch , daß er das Vor¬

bringen des Moberts bestätigte und die Stelle der Unterschrift
auf dem Bestellschein zeigte , den Landwirt und Makler Ekl-

wangcr daselbst bestimmten , eine Nota zu unterschreiben , laut
deren Ellwanger einen Kaufvertrag über 75 Sack Futterkalk i»

Betrage von 225 M . abschlotz und sich dadurch zur Bezahlung
und Abnahme dieser Ware verpflichtete ;

2. am 25 . Oktober 1907 zu Walldürn in der Wirtschaft zu«

„Deutschen Hof " während Haag den Begleiter des Landwirtt
und Maklers Seufert , den Stenchauer Schneider , ins Gespräch
zog und dadurch zu beschäftigen suchte, Moberts durch das Bo»

geben , es handle sich um die Uebernahme der Vertretung da

Firma Prochnow und Eidam in Karlsruhe und um die kor»

mifsionsweise Lieferung von einigen Säcken Futterkalk da

Seufqrt bestimmte , eine Nota zu unterzeichnen , nach welcher

Seufert einen Kaufvertrag über 170 Sack Futterkalk im

trage von 515 Mk . abschlotz und sich dadurch zur Bezahlung uni

Abnahme dieser Ware verpflichtete ;
3. am 28 . August 1908 zu Zell bei Bensheinc in der Wird

schaft Peter Moberts durch das Vergeben , es handle sich um die

Uebernahme der Vertretung der Firma Prochnow und Eidc»

in Karlsruhe , Haag , der eine Flasche Wein bestellte und de»

Wirt zur Türe hinausschob , dadurch , daß er daS äSoegdW
Moberts bestätigte , den Landwirt Harres bestimmte , ein«

zu unterschreiben , nach der Harres einen Kaufvertrag über 10k

Lack Futterkalk , 100 Kilo Kraftmehl und 360 Kilo Hühnerfutt «

im Betrage von 707,50 Mk . abschlotz und damit sich zur B»

Zahlung und Abnahme dieser Ware verpflichtete .
Außer des Betruges waren Moberis und Haag auch

Meineids angeschuldigt . Sie haben ihn nach der Anklage dadur«

verübt und zwar .Haag , indem er anc 20 . Januar 1908 vor de«

Landgericht Karlsruhe 1 , Kammer für Handelssachen , in de«

Prozesse Prochnow und Eidanc gegen den Landwirt Seufert «

Walldürn wegen Forderung als Zeuge vernommen der WÄ -'

heil entgegen angab : „ Ich kann bestimmt sagen , daß Moberl
als alles fertig war , zu Seufert sagte : „ Ich will jetzt vorlescN '
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Freitag , den 16. Juli 1909.
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und zwar Haag : „ Wir forderten Ellwanger auf , den

auf eigene Rechnung zu nehmen , die Unterschrift erfolgte ,
,m man über alles einig und der Bestellschein verlesen

. Moberts : „ Ich habe Ellwanger die Alleinvertretung
^ ^ Buchen und Hettingen zugesagt . Der Beklagte konnte nicht
1

^ ,h,nen , daß damit die Ueberlassung von Ware in Kommission

^ Weint ist , ,"
Haag und Moberts , indem sie am gleichen Tage , nämlich
1 Dezember 1908 , vor dem Landgericht Karlsruhe I,

« Lun « für Handelssachen , in dem Prozesse der Firma Proch -

LJbj und Eidam hier gegen den Landwirt Harres in Zell bei
^ Äeim als Zeugen vernommen unter ihrem Eide wahrheits -

aussagten , „ Harres war bereit , die Vertretung der

Lima für Zell und einige Nachbarorte zu übernehmen . Wir
Harres ausdrücklich gesagt , er müsse für eigene Rechnung

Bestellung machen , wenn er die Vertretung erhalte . Wir
SÜen uns über die im Bestellschein enthaltenen Quantitäten
«ttinigt , den Bestellschein in Gegenwart des Harres geschrieben

ihn aus die Konditionen aufmerksam gemacht . Es ist nicht
wahr , daß einer von uns den Wirt veranlaßt hat , den Saal

verlassen. Harres war mit den Bestellungen einverstanden .
Der Bestellzettel wurde dem Harres vorgelesen und dieser hat
ihn durchgesehen, ehe er ihn unterschrieb .

"

Um halb 2 Uhr trat die Mittagspause ein .

Die Verhandlung
tergeführt .

ging nicht zu Ende und wird heute

Kommunalpolitik.
Mannheim , 14 . Juli . Oberbürgermeister Martin hatte in

i« letzten Bürgerausschutzsitzung die Erträgnisse der elektrischen
Straßenbahn als unbefriedigend bezeichnet . Nach dem nun vor¬
liegenden Bericht des Stratzenbahnamts betrug der Wert der
^ samten Betriebsanlage der elektrischen Straßenbahn am
Ende 1908 8 300 573 Mk . Die Betriebseinnahmen auf 2 088 646
Mrk . Von dem Betriebsüberschutz in Höhe von 421098 Mk.

. vmrden verwendet : auf Erneuerungsfonds 389 212 Mk . , sodatz
für Verzinsung nur noch 29 412 Mk . und für Amortisation
2467 Mk. verfügbar blieben .
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Aus der Partei.
Das beleidigte Oberkriegsgericht . Unter der Stichmarke :

^ ntimilitaristisches " berichtete das „ Hamburger Echo" in der
L̂ummer 111 vom 13. Mai 1908 über eine Verhandlung des
Kriegsgerichts der 17. Division gegen den Anarchisten Albert
Msch , der wegen unsinniger Streiche zu 2 Jahren Gefängnis
« rurteilt worden war . Libsch hatte in einem Briese an die
Militärbehörde erklärt , daß er nicht zur Kontrollversammlung
kvmme ; der Militarismus sei eine scheußliche Konstitution ; und
Lwliches mehr . Das Oberkriegsgericht hob das Urteil auf und
schte die Strafe aus 6 Jahre Gefängnis hinauf . In einem
Bbitrichter Militarismus überschriebenen Artikel behandelte das
. Echo

" in der Nr . vom 19 . Juli 1908 das entsetzliche Urteil .
Die Kritik des „Echo"

, die das Urteil als aus dem innersten
Wesen des Militarismus,hervorgehend bezeichnete , hat nun das
Lberkricgsgericht so verschnupft , daß dieses Klage beim Land¬
gericht in Hamburg anstrengte . Die 3. Strafkammer verurteilte
den verantwortlichen Redakteur des „ Echo"

, Genossen Peter -
sen , am 19 . März 1909 zu 500 Mi . Geldstrafe . Die gegen
bas Urteil eingelegte Revision wurde am Montag vom 3. Straf¬
senat des Reichsgerichts verhandelt und in wenigen Minuten
abgetan . In der Revisionsbegründung wurde die Anwendung
des Beleidigungsparagraphen als zu unrecht gerügt , da sich der
Artikel nicht gegen Personen , sondern gegen das System richte
tntb Personen sich sonach nicht beleidigt fühlen könnten . Wenn
rin Paragraph einschlage , so sei es der § 131 des St .G .B .

Ter Rcichsanwalt beantragte Verwerfung der Revision , da
das Reichsgericht in einem Falle schon prinzipiell entschieden
habe , ein Urteil des Reichsgerichts somit schon vorliege . Der
Senat erkannte auch dementsprechend auf Verwerfung der ein -
grlegten Revision ohne ein Wort der Begründung .

13 . Landtagswahlbezirk ( Schopfhcim - Schönau ) . „ Das Ende
der Finanzreform " ist das Thema , über das die Genossen Eng¬ter - Freiburg und M ü l l e r - Schopfheim in folgenden Volks¬
versammlungen gemeinsam referieren : am Samstag , 17. Juli ,
abends 8 Uhr , im Saale des Gasthauses zum „Schwanen " in
öell ; Sonntag , 18. Juli , nachmittags 2 Uhr , im Saale des
Gasthauses zum „ Adler " in Atzenbach ; Sonntag , abends
Y ^ r ’ in der „ Krone " in Fahrnan ; Montag , 19. Juli ,
abends 8 Uhr , im „Linden "-Saale in Hausen .

Wir ersuchen die Genossen allüberall , für starken Besuch der
Versammlungen zu agitieren . 500 Millionen neue Steuern
^

uÄen im Eiltempo dem Volke ausgeladen . Die gegnerische
steift , besonders das Zentrum , verschweigt die Wirkung der

welche schon in wenigen Wochen in Kraft treten . Wir
2? ^? keine Ursache, etwas zu verhehlen . Darum sorgt für^ vssenbesuch.

^
Hirden , 15 . Juli . Am Sonntag , 18. Juli , findet sn Hörden ,

^ mittags 5 Uhr , eine Volksversammlung im „ Anker " statt ,
rnS taufenberg nachmittags 1 Uhr im „Sternen " ,"pfttart in beiden Versammlungen ist Parteisekretär Genoss«

0118 Karlsruhe . Wir bitten , für zahlreichen Gesuchr Versammlungen zu agitieren .
« »»stanz , 15. Juli . Die anhaltend schlechte Witterung , die

hier schon so lange „beglückt"
, ließ auch das auf letzten

geplärrte Waldfest des Arbeiterturnvereins „Bahnfrei "

18 c* 7 ^*r sollen . Hoffentlich ist für nächsten Sonntag den
• O11

jtiJEttiuS holder gestimmt und kann di« Feier stattfinden .
Ihrige Verein hat auch diesmal für gute Darbietungen ,

^
^ holtungen für Jung und Alt , bestens gesorgt , so daß

-T *® Teilnehmer ein genußreicher Nachmittag gesichert ist.

«emerhscbaftlfcbes.
^ MnifotfondjuMfäinn d- s St -iaarb-U-rv-rbandeS.

g, • ® ®; Juli waren es 25 Jahre , daß die Organisation der
der eine zentralistische Form gab . Noch während
a > ' ®3Mliftex »gefe|5e§, das die letzten Rest« des früheren Stein -
2^^ eemz vernichtete, im Jahre 1884 traten in Halle a . S .
knbJi zusammen , um die Gründung des Zentralver -
wab,s ^ beschließen . Das lebhafteste Jnteresie für die Zen -
ichon wurde in Sachsen bekundet . Im Jahre 1899

Eiglieder zählend , vereinigt der Verband gegen -
18 000 Berufsgenossen , von denen die Arbeiter in der

Granitbranche etwa die Hälfte stellen . Mit
M . Einnahmen , 272 402 M . Ausgaben und einem Kas¬

senbestand in der Haupttasse von 453 567 M . schließt der Etat
des Jahres 1908 ab , und zeigt damit , daß die Einnahmen
innerhalb dieser 10 Jahre sich mehr als verdoppelt haben , die
Ausgaben nicht ganz um das Doppelte gestiegen sind , der Kassen¬
bestand sich dagegen um mehr als das 40fache erhöht hat . Aber
nicht nur in organisatorischer Fortentwickelung hat der Verband
großes geleistet , auch auf sozialpolitischem Gebiete hat er für
die Berufsangehörigen Bedeutungsvolles geschaffen . Auf An¬
regung der Organisation ist durch die ärztlichen Untersuchungen
des Herrn Prof . Dr . Sommerfeld seinerzeit festgestellt worden ,
daß beinahe 75 Proz . der untersuchten Steinhauer an chroni¬
schem Kehlkopfkatarrh und an Kehlkopfschwindsucht litten , und
kam damit die Denkschrift an den Bundesrat zustande , die dann
auch zur Folge hatte , daß im Jahre 1902 Bundesrätliche Ver¬
ordnungen zum Schutze der durch die schweren Gefahren des
Berufes an Leben und Gesundheit so sehr gefährdeten Stein -
arbeiter erlassen wurden . Eine weitere Eingabe an den Bun -
dcsrat vom November vorigen Jahres hatte den Erfolg , daß
einzelne Bundesratsbestimmungen präziser gefaßt wurden und
mit dem 1 . Juli d . I . in Kraft getreten sind , so die , daß die
Steinbrecher Schutzdächer verlangen können .

So hat die Organisation sich allzeit als treuer Hort für
die Mitglieder und als mamrhfter Vertreter ihrer Berufsinter -
essen erwiesen . In steter Pflichterfüllung steht ihr heute noch
der Zentralvorsitzende Genosse Lange vor , der in diesen
Tagen ebenfalls auf eine 25jährige Tätigkeit im Verbände zurück-
blicken kann . Mögen dem Verbände auch in seinen ferneren
Tagen gleiche Erfolge und Fortschritte beschieden sein , zum
Vorteil u,ü > zum Segen seiner Mitglieder .

L

Achtung , Holzarbeiter ! In der Möbelfabrik , von <8 e b r .
Lauffer in Schwenningen stehen die Arbeiter in Kün¬
digung , nachdem die Unterhandlungen zwecks Durchführung
eines Arbeitsvertrags , worin 40 Pf . Mindestlohn und Garantie
des Stundenlohns bei Akkord vorgesehen war , ohne Ergebnis
blieben .

Ein Radbod - Prozeß gegen die „Bergarbeiterzeitung " . Die
„ Bergarbeiterzeitung " brachte in einer Jebruarnnmmer die sen¬
sationelle Mitteilung , daß am Unglückstage einer -der Rettungs¬
mannschaften auf Rädbod folgendes Gespräch zwischen dem Berg¬
revierbeamten Holländer -und dem Direktor Andre gehört habe :
Elfterer : „ Hier sind noch Lebende , was ist zu tun ? " — Andre :
„ Was lebt , das lebt , wir müssen heraus !" Diese Mitteilungen
sind nun Gegenstand einer öffentlichen Anklage gegen den ver¬
antwortlichen Redakteur Wagner der „ Bergarbeiterzeitnng ".
Am Dienstag wurde ihm die Anklage zngestellt , und am nächsten
Mittwoch ist bereits Termin am Bochumer Landgericht anbe -
ranmt . Als Verteidiger ist der Reichstagsabgeordnete Heine
in Aussicht genommen .

Wie Landarbeiter in einer Domäne des Klerus Lohndiffc -
renzen regeln wollen . In Wiwersheim im Kanton Truch -
tersheim im Unter -Elsaß , einem schwarzen Torfe , schlug dieser
Tage ein Knecht seinen Tienstherrn mit einem Prügel nieder ,
nachdem er alle Fenster im Bauernhöfe zertrümmert hatte .
Die Ursache des Exzesses waren Lohndifferenzen . Zn dieser Tat
wird nun den Straßburger „ Neuesten Nachrichten " geschrieben ,
daß „ solche Uebeltäter mehr oder weniger das Opfer unverständ¬
licher Verhältnisse sind "

. Es ist in der Gegend üblich , daß das
Gesinde von der Dienstherrschaft mit Unmasien von Spirituosen
traktiert wird . Schon morgens früh bekommen kaum der Schule
entlassene Dienstboten statt Suppe , Milch oder Kaffee etwa ein
Achtelliter Schnaps , ältere sogar bis ein Viertelliter . Den Tag
über bekommen sie durchschnittlich pro Kopf noch ca . 2 Liter
Wein , oder in Ermanglung dessen wieder ein entsprechendes
Quantum Schnaps . Auch die Kinder werden vielfach zum Alko-
holgenutz angehalten . Wie gesagt , dies geschieht nicht in einer
Gegend , wo die Sozialdemokratie einen großen Einfluß aus¬
übt , sondern in einem streng katholisch gesinnten Ort . (Bei
den Reichstagswahlen 1907 erhielt die Sozialdemokratie keine
Stimme , der Demokrat eine und das Zentrum 58 Stimmen .)

Ein neuer Kämpfer . Die erste Nummer des Organs des
nougegründeten , mit dem 1 . Juni in Aktion getretenen Ver¬
bandes der Land - , Wald - und Weinbergarbeiter , „Der Land¬
arbeiter "

, ist soeben erschienen , um die Mission der Auf¬
klärung und Organisation unter den ländlichen Arbeitern zu
vollziehen . Auf 8 Druckseiten bietet „Der Landarbeiter " in
populärer Sprache viel des Interessanten und Wissenswerten
für den Arbeiter auf dem Lande , der mefft vom starken Puls¬
schlag der Arbeiterbewegung unberührt , resigniert unter der
Fron des Junkers und Bauern ächzt . Hier wird ihm die frohe
Botschaft verkündet , daß Gleichgesinnte im gemeinsamen Stre¬
ben mit ihm , in einer Organisation vereint , gegen die durch¬
gängig miserablen Lohn - und Arbeitsbedingungen ankämpfen
wollen , daß gemeinsam Sturm gelaufen werden soll , um die
an die Feudalzeiten erinnernden Gesindeordnungen zu be¬
seitigen .

In einer Reihe Artikel werden Fragen der verschiedensten
Art besprochen und zum Schluß die Adressen 'der Angestellten
des Verbandes angegeben , die auch Beitrittserklärungen ent¬
gegennehmen . Zuschriften für den Verbandsvorstand sind an
Georg Schmidt , Berlin SO . 16, Michaelkirchplatz 1 , II , zu
richten , für die Redaktion an Fritz F a a ß , ebendaselbst . Die
Adressen der Gauvorstände sind : Alfred Hille , Magdeburg ,
Hohenpsortestraße 53 , III . , für die Provinz Sachsen , Anhalt und
die Thüringischen Staaten ; M . Keiditsch , München , Spitzweg¬
straße 10, II . , für Bayern rechts des Rheines ; I . Harder , Stutt¬
gart , Kelterstrahe 36 , für das übrige Süddeutschland und Süd -
westdeuffchland .

So möge denn dieser neue Streiter in der deutschen Ar¬
beiterbewegung hinausgehen in die Lande und dem enterbten
und entrechteten Landproletariat die frohe Botschaft nicht un -
verhallt verkünden , daß organisatorischer Zusammenschluß , daß
nur die Selbsthilfe der Arbeiterschaft zur Befreiung aus sozialer
und politischer Knechtschaft führt ! Unsere besten Glückwünsche
begleiten ihn auf seinem mühevollen Wege !

Aus der Schweiz . Seit sieben Wochen tobt in Winter -
thur im Baugewerbe ein heftiger Kampf um die Verkürzung
der Arbeitszeit auf neun Stunden . Die Baumeister sind eifrig
bemüht , Streikbrecher aufzutreiben , in der Schweiz , in Italien
aber bisher ohne Erfolg . In Tirol war es ihnen gelungen ,
etwa 60 Arbeiter zu finden , die sich unter der Vorspiegelung
der Streik sei beendigt , nach Winterthur locken liehen . Bei
ihrer Ankunft muhten sie erfahren , daß man sie in gemeiner
Weise angeschwindelt hatte ; mittellos muhten sie wieder in ihre
Heimat zurückkehren . Dieser Tage sind die Streikbrecher¬
agenten wieder auf die Suche gegangen , haben sich nach Süd¬
deutschland und nach Oesterreich gewandt . Wir bitten deshalb
die Genossen , ihre Solidarität zu beweisen , indem sie in Bau -

arbeitertreisen auf den Streik in Winterthur Hinweisen und
verhindern , daß Bauarbeiter nach hier abreisen . Die Lohn - und
Ärbeitsvcrhältnisse sind im hiesigen Baugewerbe tieftraurige .
Uebermäßig lange Arbeitszeit und niedrige Löhne , die in keinem
Verhältnis stehen zu der teuren Lebenshaltung . Die Streik -
brecheragcnten offerieren jetzt Stundenlöhne von 72—75 Rp .
pro Stunde , während die streikenden Maurer einen Minimal¬
lohn von 65 Rp . pro Stunde verlangen , ein Begehren , -das aber
von den protzcnhaften Baumeistern rundweg abgelehnt wurde .
Ganz besondere Beachtung ist den Streikbrecheragenten zu schen¬
ken und ihnen der gebührende Empfang zu bereiten . Etwaige
auf obiges Bezug habende Mitteilungen bitten wir zu richten '
an das Arbcitersekretariat Winterthur . Arbeiterfreundliche
Blätter sind um Abdruck gebeten .

Schopfheim , 16. Juli . Zum Zimmererstreik . Wie
bereits gemeldet , stehen seit 9. Juli die Zimmerer von Schopf¬
heim , Fahrnau , Hausen , Zell und Atzenbach im
Ausstand ; insgesamt 18 Mann , meistens Familienväter . Streit «
brecher aus den eigenen Reihen sind nicht zu verzeichnen , da¬
gegen sind 4 Kleinmeister als „ Arbeitswillige " eingesprungen .
Es sind dies die beiden Brüder Hug -Langenau und die Inhaber
der Firma Volker u. Klemm von Wehr . Wir werden auf diesen
Streik morgen noch zurückkommen .

Soziale Rundschau.
Schlecht gekleidete Arbeiterkinder — hohe Dividende .

Aus Textilarbeiterkreisen schreibt man uns : Der Artikel
in Nr . 15 . unseres Blattes aus Emmendingen über
„ schlecht gekleidete Arbeiterkinder " verdient noch eine nachträg¬
liche Ergänzung . In Nr . 27 des „ Textil -Arbeiter " ist ein län¬
gerer Artikel enthalten : „ Was die deutschen Textilfabriken in
der vergangenen Periode der Hochkonjunktur an Gewinn er¬
bracht haben .

" In der betreffenden Tabelle befindet sich auch
die „ Erste deutsche Ramie -Gesellschaft in Emmendinyen "

, über
deren Geschästsergebnis . folgendes festgestellt wird :

Aktienkapital 2 Millionen Mark .
Reingewinn Zinsen u . Zuweis . a . Art

1905 . . 565 214 Mk . 199 237 Mk.
1906 . . 646 767 ., 207 539 „
1907 . . 897 371 „ 207 103 „

Also in drei Jahren ein Gesamtergebnis von 2 723 231 Mk.
Heißt ein Geschäft !

Das muß den Arbeiterfrauen unter die Nase gehalten wer¬
den , die bei einem Taglohn des Mannes von 2,56 Mk. und 3 Mk.
nach dem Ukas der Direktion ihrer Kinder bester Beiden sollen.
Wenn man den Riesengewinn der Fabrik und die mfferablen
Löhne der Arbeiter miteinander vergleicht , so tritt die Verhöhn¬
ung der Arbeiter in dem „ Kleiderukas " besonders groß zutage .
Wahrlich , wenn die Arbeiter der Firma alle organisiert und
aufgeklärt wären , sie würden der Firma auf ihre Verordnung
schon die richtige Antwort gegeben -haben .

Dividende
10 %
12 %
15 %

Zur Arbeitslosenversicherung in Bayern . Auf Einladung
des bayerischen Ministeriums des Innern trat im November
vor . Jahres eine Konferenz zusammen , an der Vertreter des
Staates , verschiedener Städte , des Landtages , der Arbeiter - und
Unternehmerorganisationen teilnahmen . Sie setzte eine Kom¬
mission ein mit dem Aufträge , Vorschläge für eine gemeind¬
liche, vom Staat unterstützte Arbeitslosenversicherung zu machen .
Die Kommission trat am 30. März wieder zusammen und faßte
den Beschluß , die Regierung zu ersuchen , bei den Gemeinden ,
in erster Linie bei den Städten , ein « Arbeitslosenversicherung
cinzurichten auf der Grundlage , daß in erster Linie die Ar -
beiterberufsverbände , die die Arbeitslosenversicherung betreiben ,
durch Zuschüffe zu unterstützen und außerdem eigene Kaffen zu
bilden seien , in denen Unorganisierten gegen entsprechende Bci -
tragsleistung die Möglichkeit zur Versicherung gegeben werde .
Ferner sei auch die Gewährung von Sparprämien an Nicht-
organisierte und nichtversicherte Inhaber von Sparbüchern zu¬
lässig . Wo eine Bersicherungskaffe nicht errichtet werde , sollten
auch nichtversicherte Personen Unterstützung erhalten können .

Das Ministerium hat nunmehr einen Satzungsentwurf für
eine solche Arbeitslosenversicherung aufgestellt . Darnach ist an
erster Stelle eine Versicherungskasse vorgesehen , die für alle
Nichtorganisierten und die Angehörigen solcher Organisationen
bestimmt ist , die die Arbeitslosenversicherung nicht betrieben .
Die allgemeine Versicherungskaffe , sowie die Versicherungsein -
richtnngen sollen vollständig unabhängig voneinander sein und
jede für sich ihr eigenes Risiko tragen . Ferner soll zur Förde¬
rung der öffentlichen und privaten Versicherungseinrichtungen
noch eine besondere Zuschußkaffe zu errichten sein , die ausschließ¬
lich aus Mitteln der Gemeinde und sonstigen Zuwendungen ge¬
speist wird . Sie sollen dazu dienen , die Leistungen der allge¬
meinen Versicherungskaffe und der Einrichtungen der Organi¬
sationen gleicichnäßig durch Zuschüsse zu den einzelnen Unter -
stützungen auf einen angemessenen Betrag zu ergänzen . Aus
dieser Zuschußkaffe wären auch die Sparprämien zu bezahlen .
Zur Teilnahme an der Zuschußkaffe sollen nur solche Personen
zugelaffen werden , die der Gemeinde durch Heimatzugehörigkcit ,
längeren Wohnsitz oder längere Beschäftigung wirtschaftlich
nahe stehen . Die Unterstützung und die Gewährung des Zu¬
schusses sollen erst nach einjähriger Beitragszahlung und dann
nach Umfluß einer achttägigen Wartezeit nach Eintritt der Ar¬
beitslosigkeit gewährt werden , wenn das städtische Arbeitsamt
eine entsprechende Beschäftigung nicht Nachweisen kann . Bei der
Festsetzung des Betrages der Unterstützungen soll neben dem
sozialen Zweck auch der Umstand im Auge behalten werden , daß
der Gefahr einer „ Beeinträchtigung der Arbeitswilligkeit " vor¬
gebeugt werden müsse , deshalb sei der Gesamtbetrag der Unter¬
stützung einschließlich des gemeindlichen Zuschusses auf einen
Betrag zu begrenzen , der nur den notdürftigsten Unterhalt er¬
möglicht und den „ Anreiz auf Aufsuchung von Arbeit " nicht er¬
heblich schwächt. Bei der Gewährung von Zuschüßen an die
Mitglieder der Arbeiterorganisationen müsse jode unmittelbare
oder mittelbare Unterstützung der Organisation in Verfolgung
ihrer sonstigen Zwecke vermieden werden , darum sollen die ge¬
meindlichen Zuschüffe nicht der Organisation als solcher, sondern
den einzelnen Arbeitslosen zugewendet werden . Die Zuschüsse
und Unterstützungen sollen die Organisationen der Arbeiter
nicht entlasten und deren Arbeitslosenversicherungskaffen für
andere Zwecke frei machen . Arbeiter , die einige Zeit in land -
oder forstwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt waren , sollen 2
oder 3 Jahre von der Arbeitslosenversicherung ausgeschlossen
sein . Damit hofft man den gefürchteten Zufluß vom Lande ein -
dämmen zu können .
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— Das Waldfest der vereinigten Arbeitervereine , welches
infolge ungünstiger Witterungsverhältnisse verschoben werden
muhte , wird bei einigermaßen günstigem Wetter nunmehr am
kommenden Sonntag , 18 . Juli , stattfinden . Der Waldsestplatz
im Rittnertwald unmittelbar am Eingang vom Turmberg her
ist bekannt. Die Mitglieder werden nochmals an die Legitima¬
tion erinnert .

Ettlingen .
— Eine öffentliche Zcntrumsversainmlung findet laut „Bad.

Landsniann " heute Freitag Abend 8 Uhr im großen „Sonnen "-
Saale statt , mit dem Thema : „ Finanzreform "

. Hierzu ladet
die Zentrumspartei jedermann ein und gestattet Diskussion.
Die Sozialdemokratie wird von der Einladung und Diskussion
Gebrauch machen .

Der „Landsmann " versucht in seiner gestrigen Nummer
das Plakatabreitzen den Sozialdemokraten in die Schuhe zu
schieben. Dieses Geschäft besorgen Sozialdemokraten nicht ; im
Gegenteil . Wir verabscheuen eine solche Kampfesweise, die frei¬
lich von seiten des Zentrums oft genug angewandt wird.

Wir bitten unsere Parteianhänger , zu dieser Zentrumsver¬
sammlung zu erscheinen , damit sie die Finanzreform auch im
Lichte des Zentrums kennen lernen .

Laden Laden.

Karlsruhe , um Arbeit zu suchen , die er auch fand , aber nach
zwei Tagen wieder verlor , ivas er sich so zu Herzen genommen
zu haben scheint , daß er sich erschossen hat . Er hinterläht eine
junge Witwe mit 3 Kindern .

Sulzbach, 15 . Juli . Selbstmord . Gestern nahm sich
der Fabrikarbeiter Mich . Knapp durch Uebersahren das Leben .
Er hatte sich auf die Schienen der Main -Neckarbahn gelegt, wo
ihm der Zug den Kopf vom Rumpfe trennte . Knapp trug sich
schon seit längerer Zeit mit Selbstmordgedanken und hatte
schon versucht , sich aufzuhängen .

— Bon der Hotelkrankenkasse . Eine neue Hebung, die man
oisher bei Krankenkassen nicht gewohnt ist und auch im Kranken¬
versicherungsgesetz nirgends aufzufinden ist, scheint bei der
„Kranken- und Sterbe - (Begräbnis - ) Kasse für die Angestellten
des Vereins Baden-Badener Hotelbesitzer "

(Eingeschriebene
Hilfskasse ) , zur Einführung zu kommen . Im Monat Juni ,
so schreibt man uns , verstarb das Kassenmitglied L. P . in S .
Die Hinterbliebenen , d . h . Verwandten , erhielten außer den
üblichen Auslagen , die bei einem Begräbnis entstehen, auch noch
1,50 Mk . — eine Mark 50 Pfennig — für Schreibgebühr
vom Sekretär der Kasse vom fälligen Sterbegeld abgezogen .
Bis jetzt ist es bei keiner Krankenkasse üblich gewesen , auch noch
„ Schreibgebühr" zu fordern ; es ist unseres Erachtens auch ge¬
setzlich unzulässig, solche Schreibgebühren zu erheben, wie auch
in den Satzungen der Kasse kein Wort davon enthalten ist.
Wir wissen nicht , ob der Herr Sekretär , der die Quittung aus¬
gestellt und unterzeichnet, aus eigener Machtvollkommenheit ge¬
handelt hat , oder ob er vom Kassenvorstand dazu die Anweisung
erhielt . Wie dem auch sei , es muß entschieden verurteilt werden,
daß eine Krankenkasse von den Hinterbliebenen eines Verstor¬
benen Schreibgebühr erhebt. Zum mindesten verstößt es gegen
den guten Brauch, der in den Krankenkassen sonst allgemein
herrscht . — Ueberhaupt hat man in diesem Falle 15 Mark —
fünfzehn Mark — weniger Sterbegeld ausgezahlt , als laut
Statuten zu beanspruchen war . In 8 12a der Satzungen heißt
es : „ Für die Bemessung der Höhe der Kassenleistungen rmd die
Beiträge werden die Kassenmitglieder in 5 Klassen eingeteilt .

"
Der Absatz 3 lautet : „ 3. Klasse : Sonstiges männliches und
weibliches Dienstpersonal , welches über 15 Mk . monatlich
an Gehalt bezieht. " Fragliche Person hat monatlich 3 0 Mark
Lohn bezogen , gehört somit in die 3. Klasse und hat nach 8 24
45 Mk . Sterbegeld zu erhalten . Die Hinterbliebenen erhielten
aber nur 30 Mk . ausgezahlt , das der 4 . Klaffe entspricht, für die
Verstorbene aber nicht in Frage kommt . Hier liegt also ebenfalls
zum mindesten ein grober „ Irrtum " vor zum Schaden der Be¬
teiligten .

Diese Herrenkrankenkafle kann sich gegen ihre Mitglieder
eben alles erlauben . So verbrühte sich vor einigen Monaten im
Sanatorium F . D . ein Mädchen stark die Füße und begab sich
zur Pflege zu ihren Eltern in den benachbarten Ort L . Von der
Kaffe aufgefordert , sich ins Spital zu begeben , konnte das Mäd¬
chen nicht Folge leisten, weil sie erstens nicht laufen konnte und
dann bei ihren Eltern eine ausgezeichnete Verpflegung hatte ,
so wurden ihr alle Ansprüche verweigert . . . . Wenn in einer
Kaffe so zum Schaden der Versicherten gewirtschaftet wird , ist es
leicht erklärlich, daß man Geld sparen kann für den Reserve¬
fond . Den Versicherten wird es eben bei jeder Gelegenheit ab¬
gezwackt. DaS Erbärmlichste ist aber noch das , daß diese Leute
die Stirne besitzen, in aller Oeffentlichkeit' ihr „ soziales Wohl¬
wollen" gegenüber ihren Angestellten zur Schau zu tragen und
andere nach bekannter Manier zu diskreditieren . Wir erwarten ,
daß die Behörde sich der Geschädigten annimmt :

Eandwittscbaktiicüez.
Schopfhcim , 14 . Juli . Ter hiesige Gemeinderat hat be¬

schlossen , im Benehmen mit Rachbargemeinden eine Petition an
den grohh. Landeskommissär zu richten wegen Abbestellung bezw .
Einschränkung der Manöver . Die Eingabe stützt sich darauf ,
daß bei der langen Regenzeit das Getreide auf dem Halm
noch nicht soweit zur Reise kommen kann, um bis zum Beginn
der Uebungen eingebracht zu sein .

Aus dem Hanauerland , 14 . Juli . Das trostlose
Wetter fängt an , unsere Bauern zu ängstigen. Das jetzt ncxü
liegende Heu kann als verdorben gelten. Tie Aussichten fiir den
Winter sind trostlos ; wenn man bedenkt , daß während des klee¬
armen Frühjahrs so manche Wiese abgemäht wurde , weil man
das Vieh nicht hungern lassen konnte . Auch der Tabak steht
schlecht , die Kartoffeln faulen , und die Mutlosigkeit beginnt
lähmend auf die Energie unserer Hanauer zu wirken . Dazu
kommt die drohende Gefahr der Wassernot. Schon jetzt sind
zahlreiche Wiesen und Aecker unter Wasser und die Landleute
haben Mühe , das fortschwimmende Gras und Heu zu retten .

-I«; freihnrg.
Freibnrg , 16 . Juli .

— Die „Freie Turnerschaft " feiert am Sonntag ihr lOjähri-
ges Bestehen . Aus kleinen Anfängen hat sich der Verein kräftig
entwickelt . Heute entspricht er allen Anforderrmgen , welche man
an einen solchen Verein stellen kann. Es ist dem Verein nicht
leicht gewesen , emporzukommen. Große Schwierigkeiten waren
zu überwinden , aber sie wurden überwunden durch die zähe
Ausdauer einzelner Mitglieder und die Unterstützung der orga¬
nisierten Arbeiterschaft. Der Verein hat seit seinem Bestehen
eine der wichtigsten Aufgaben dgrin erblickt , die Arbeiterfeste
zu verschönern . Wenn das Wetter so bleibt , wie es heute ein¬
setzt , dann darf mit Bestimmtheit erwartet werden , daß sich am
Sonntag eine große Zahl von Arbeitern im Schwimmbadgarten
einfindet, um ein schönes Fest zu feiern . Bemerkt sei noch, daß
auch der Gesangverein „ Freundschaft" bei dem Feste mitwirkt .
Eintrittspreis im Vorverkauf 20 Pf . , an der Kasse 30 Pf .

neue; vom Lage.
Wetterbericht.

Das gestern über dem norwegischen Meere gelegene Mini¬
mum hat sich mit der finnländischen Depression zu einem Tief¬
druckgebiet vereinigt , jedoch scheint von Island her hoher Truck
vorzudringen . Ueber Zentral - und Osteuropa sind noch kleinere
Unregelmäßigkeiten zu erkennen und bedingen zunächst noch
unbeständiges .Wetter . — Voraussichtliche Witterung : Wechselnde
Bewölkung, lokale Gewitter , später heiter und warm .

Vom Hochwaffer.
Ulm, 14 . Juli . ' Das Hochwaffer der Donau , «das die

Nacht über noch weiter gestiegen ist ,hat die Militärschwimm -
schule weggerissen. Auch mutzte der Betrieb im städtischen Was¬
serwerk eingestellt werden . Das Wasser dürfte seinen Höchst¬
stand jetzt erreicht haben.

funwangen .
— Wrldfeft . Das Gewerkschaftskartell Furtwangen ver¬

anstaltet am Sonntag bei günstiger Witterung auf der Raben¬
höhe sein diesjähriges Waldfest, wozu sämtliche Mitglieder , so¬
wie Freunde und Gönner unserer Sache freundlichst eingeladen
sind . Auch die Arbeiterschaft von Gütenbach ist eingeladen.
Für Unterhaltung , vorzügliche Speise und Trank ist Sorge ge¬
tragen und vor allem für reelle Bedienung und mäßige Preise .
Bei ungünstiger Witterung findet das Wäldfest am nächstfolgen¬
den günstigen Sonntag statt .

Verdorbener Hackbraten.
Dresden , 15. Juli . In Mylau tm Vogtlande sind 40 Per¬

sonen an Bergiftungserscheinungen schwer erkrankt . Ursache ist
der Genuß von verdorbenem Hackfleische. Die Staatsanwalt¬
schaft hat eine Untersuchung eingeleitet .

Selbstmord .
Dresden , 14. Juli . Die Kunde von einem Aussehen erregen¬

den Selbstmord durcheilte heute Vormittag die Stadt . Der
Mitinhaber 'der Weingroßhandlung H. Schönrock Nachfolger in
Dresden und der Sektkellerei Bussard in Nieder -Lößnitz bei
Dresden , Handelsrichter Edmund Grahl hat sich gestern Nach¬
mittag in seiner Wohnung in Nieder-Lößnitz erschossen. Ueber
das Motiv zur Tat zirkulieren unkontrollierbare Gerüchte.
Vor drei Wochen wurde ein anderer Mitinhaber der Firma von
einem Herzschlag auf der Straße ereilt und starb . Möglicher¬
weise liegt .darin ein Aglah zum Selbstmovd.

Pforzheim , 15. Juli . Die Landesversammlung
des Verbandes badischer Schmiedemeister findet
am 26 . Juli , vormittags 11 Uhr , im „Oberen Engel " da¬
hier statt .

— Selbstmord . In seiner Wohnung , Baumstraße 8 ,
hier, nahm heute Vormittag der 53 Jahre alte Fabrikant Louis
Leopold , derzeit alleiniger Inhaber der altrenommierten
Firma Schab u . Co . , einer Estamperiesabrik, durch Einnehmen
von Cyankali sich das Leben . Vor anderthalb Jahren erschoß sich
der . 18 Jahre alte 'Sohn des heutigen Selbstmörders . Der
Grund der heutigen Tat dürfte in geschäftlichen Ursachen zu
suchen sein .

Achern , 14. Juli . „Wer den Schaden hat , braucht
für den Spott nicht zu sorgen .

" Vor einigen Tagen
wollte ein verheirateter Mann „ Fensterln " gehen. Auf diesem
verbotenen Wege schlich er sich in einer in der Umgebung ge¬
legenen Ortschaft durch eine Hintertüre in ein Haus ein und
stieg in den zweiten Stock , wo er aber bei seiner Angebeteten ver¬
geblich um Einlaß bat. Durch das Anklopfen wurden die
übrigen Hausbewohner aufmerksam und rückten dem Verliebten
auf das Fell. Da kein anderer Ausweg als die Flucht durchs
Fenster war , wagte er den Sprung vom 2. Stock herunter , um
unerkannt zu entkommen. Durch den Sprung erlitt der Be¬
treffend« jedoch einen Beinbruch . Natürlich wars dann mit
der Flucht vorbei.

Mühlbach , 15 . Juli . Selbstmord . Der . 28 Jahre alte
verheiratete Steinhauer Philipp Ziegler begab sich nach

Eisenbahnunglück.
Aachen , 14. Juli . Gestern stießen auf der Bahnstrecke Aachen -

Altcnberg zwei Züge zusammen . Vier Wagen schoben sich in¬
einander und wurden zertrümmert . Von den Fahrgästen des
« inen Zuges — der andere war ein Leerzug — wurden 8 Per¬
sonen zum Teil schwer verletzt. Die Schuld an dem Unglück
wird dem Führer des von Aachen kommenden Zuges beigelegt.

Ein großer . . .
Arad, 15. Juli . Wegen großer Bilanz - und Dokumenten¬

fälschungen wurde hier der Generaldirektor der Araber Kredit¬
bank und Sparkasse sowie der Oberbuchhalter verhaftet .

Uon der Euftscbiffaim .
Köln, 15 . Juli . Wie verlautet , wird Köln zur Bedienung

des „Z. 2" eine Luftschiffer-Kompagnie erhalten , die vorläufig
iri einem der Luftschiffhalle benachbarten Fort untergebracht
wird . Für die Zeit vom 12. bis 18. August sind größere Festungs -
Kriegsübungen in der Umgebung der Halle vorgesehen, an der
„ Z . 2" tcilnehmen dürfte .

Sepps Firmungstag . In einer Schule in Nieder -
bahern hatte der Lehrer als Aufsatzthema: „Unser Fir¬
mungstag " gewählt . Einer der Schüler , der offenbar für
irdische Genüffe empfänglicher ist als für himmlische , schilderte
die Eindrücke des wichtigen Tages in folgender höchst realistischer
Weise : „ Gestern um 9 Uhr begann die hl. Firmung . Bevor
die Kirche anging , hat der Pate gesagt : „ Jetzt kaufen wir uns
noch eine halbe Bier .

" Als wir gefirmt waren , mußten wir zu
den in der Nähe des Herrn Bischofs stehenden Geistlichen hin¬
gehen . Der Beuesiziat hatte Salz und Brot , rüpelte (rieb)
jeden ein ; dann kam einer , dieser hatte eine Watt , der andere
hatte einen Schwamm und der letzte hatte ein Tuch und der
andere gab uns die Firmzettel . Als die Firmung zu Ende war ,

kaufte mir der Pate einen Hut . Dann sagte der Pate :
lassen wir uns einen Kalbsbraten hinstellen! " Dann
wir uns um 30 Pf . einen Rettich. Nachmittags kaufte emjuni 30 Pf . einen Leberkäs. Um 5 Uhr gingen wir heim,
heim hatte die Tain (Patin ) Krapfen gebackt, Jetzt
gesagt : „ Sepp , jetzt iß !" Sie (Pate und Patin ) sagten :
„ Oen (am ) Seelweckentag bekommst die Uhr !" "

Hunde als militärische Posten. Gegenwärtig ist viel <
Polizeihunden die Rede . In Italien verwendet man, irst

'
i

italienische kriegswiffenschaftliche Zeitschrift „ Pensiero mpchÄ
ausführt , Hunde schon lange als militärische Posten. In
logna z . B . hat man in den Festungsgräben die Wache
anvertraut ; der eigentliche Wachtposten darf schlafen , natz^I
lich bekleidet , um jederzeit bereit zu sein . Wo man Hunde <
Posten verwendet, genügen 3 Mann an Posten, wo frühn̂
bis 9 nötig waren . Besondere Ronden kontrollieren von
zu Zeit die „diensttuenden" Hunde und während es sich zuwej^ Z
ereignet , daß die Ronden die Mannschaften schlafend sind» !
ist bisher kein Fall bekannt geworden, in dem ein HundepH^ j
nicht aufmerksam beim Dienste war . Zuweilen hat der
sogar den schlafenden Posten aufgeweckt . Einen solchen
hat z . B . Major Guidi bei einer nächtlichen Ronde beabn ^ l
Als der Hund sein Kommen bemerkte, bemühte er sich, den ,
geschlafenen Posten aufzuwecken , als ob er die drohende
gekannt hätte , und der Posten gab auch ohne weiteres zus ,
wäre ohne den Hund im Schlafe überrascht worden,
einen Hundeposten ist auch in einem pyrotechnischen
rium ein Soldat entdeckt worden, der mit Hilfe einiger ^
listen einen Diebstahl ausführen wollte. Der Soldat , den
Hund recht gut kannte , war in das Gebäude, mit dessen !
wachung der Hund betraut war , allein hinemgegangen.
Hund merkte aber an dem Gerüche, daß der Soldat nicht
war und fing so laut an zu bellen, daß sofort andere Soll
herbeigerufen wurden .

Hus der Residenz.
Karlsruhe , 16. Juli

Wenn man «ns ignoriert .
Am Mittwoch Nachmittag von % 5 bis 5 Uhr sollten iriij

Wahlen zum Verwaltungsrat des W a i s e n h au s e s :
den Bürgerausschuß stattfinden , da die Amtszeit
früheren Mitglieder abgelaufen war . Am Schlüsse
Mittwochssitzung erklärte der Oberbürgermeister , daß
Wahl nicht zustande gekommen sei , da die Hälfte der !

, gerausschußmitglieder überhaupt nicht gewählt habe.
Das war richtig. Die sozialdemokratische Fraktion >

ihren 35 Mitgliedern hatte überhaupt nicht abgestin
Sie hatte guten Grund dazu, denn nicht ein einziges (
Mitglieder war fiir den Waisenrat vorgeschlagen , für i
Körperschaft, die mit Angehörigen der Arbeiterklasse ,
Witwen und Waisen von Arbeitern , in hohem Maße zu t»^
hat. Die Vorgeschlagenen waren : Finckh , Wilhelm,
vatmann ; Ganser , Friedrich , Stadtrat ; Kirsch, Karl , £6®]
rechnnngsrat ; Oertel , Christian , Kaufmann ; Rön
Fritz, Fabrikant ; Fels , Heinrich, alt , Brauereibesi
Gauggel , Heinrich, Stadtverordneter ; Jacob , Gu
Stadtverordneter ; Möloth , Jakob , Stadtverordn
Rothenacker , Albert , Oberrechnungsrat ; Schweickhn
Emil , Architekt ; Webber , Ludwig , Stadtverordneter ; '
Jakob , Weinhändler ; Zeis , Hermann , Stadtverordn
Zinser , Gottfried alt , Architekt.

Vergeblich sucht man einen einzigen Vertreter der 1
beiterklasse . Die sozialdemokratische Fraktion erklärte l
auch am Mittwoch bei Schluß der Sitzung dem Herrn :
bürgermeister bei Verkündung des „ Wahlergebnisses" ,
sie sich nicht ignorieren lasse. Wähle man nicht Ar '
in eine solche Körperschaft, dann haben wir keine Ver«^
lassung, uns an der Wahl der Verwaltungsräte des “ '

senhauses zu beteiligen .

Gleiches Recht — auch für sozialdemokr. Preffsii
Bei der Entlassung des Chefredakteurs Herzog

die „Literarische Praxis " zu berichten, daß Herrn
im Landesgefängnis zu Freiburg eine durchs «
humane Behandlung zuteil geworden ist — nn
fälligem Gegensatz zu den Freiheitsstrafen , die im
der letzten Jahre wegen politischen Vergehen an sozi «
l i st i s ch e n Redakteuren in Mannheim vollzogen
sind. Mit Recht bemerkt deshalb die „Volksstimme" ,
wir uns vollständig anschließen : Wenn Herr v . Dusch, d
gegen der Erklärung , die er anläßlich der Bestrafung eil*
unserer Redakteure wegen eines politischen Berg/
vor etwa Jahresfrist , in der „ Karlsr . Ztg .

" abgab, in
scheu zur Einsicht gekommen sein sollte , daß gegenüberI
chen Delikten, die , im politischen Kampf verübt ,
ehrenrührigen Charakters ermangeln , sehr wohl
Erleichterungen gerechtfertigt sind , so soll uns das
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Die Jugenderziehung im Haus .
Die vorgestern im „Auerhahn " abgehaltene dritte

sammlung der Frauensektion war ziemlich gut von in*
Frauen und auch einigen Männern besucht. Die A
den folgten mit großer Aufmerksamkeit dem interesf
und lehrreichen Vortrag des Genossen Parteisekretär

'
Drinks . Er verstand es , das Thema Überzeugung - ^ —
und klar seinen Zuhörern zu übermitteln . UngefM
führte er aus : Die Einwirkung der Erwachsenen auf
Jugend sei eine große. Jedes Kind sei nach seiner
art zu erziehen. Durch eine vernünftige Erziehung 8**
ten wir in dem Kinde schlummerndeTalente rasch förder»
Unsere Ausgabe sollte sein , unsere Kinder zu tatkräft^
Menschen und klassenbewußten Denkern mit starkem
rechtigkeits- und solidarischem Gefühl heranzubilden , d
sie aus ihrer mißlichen Lage heraus kämen . VorbedinP^
sei auch Ausbildung der Sinne . Auf die Schule a"

könnten wir uns nicht verlassen. Auch sollten wir
Kindern Achtung und mehr Stolz über den Wert der
beibringen . Der Stock oder die Prügel sollten n»r ^
äußersten Fall , womöglich gar nicht , zur Anwendung »

J:
men . Befolge man im allgemeinen richtige ErziehuM -'

grundsätze , werde man Freude an seinen Kindern erlck>L>-
(Lebhafter Beifall .)

An der Diskussion nahmen die Frauen großen
und das war begreiflich. Ist die Kindererziehung docĥ
Gebiet , auf dem sie die E rf a h r u n g für sich haben.
Rednerin empfahl u. a . die Anschaffung des kleinen
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Icinä : Die Seele des Kindes (in der Volksbuchhandlung-u haben ) . Auch ein Genosse äußerte sich zum Thema.Kurz vor 11 Uhr wurde die recht gut verlaufene Versamm¬lung geschlossen , nachdem die Vorsitzende Rückert noch aufdas a l d f e st der Partei am nächsten Sonntag hinge-
wicsen. Hoffentlich ist für die künftigen Versammlungendas gleiche Interesse vorhanden.

Den hiesige» Rechtsanwälten Oppenheimer und Huckele
die in einem Schwurgerichtsprozeß gegen den ArchitektenArtur Schwerer (früher in Karlsruhe ) als Verteidigerfungierten und nach viertägiger Verhandlung durch Nie¬
derlegung der Verteidigung die Vertagung des Prozesses
erzwangen , find nunmehr durch Gerichtsbeschluß die sämt¬
lichen Kosten — einige tausend Mark — auferlegt worden.

Gewerpegericht
Sitzung vom 12. Juli .

Vorsitzender : Stadtrat Boeckh , Beisitzer der Arbeit¬
geber: Stöckle , der Arbeitnehmer : Gratwohl .Eine Entschädigungsklage hatte der Metzger H e i n k e I
gegen den Metzgermeister Richheimer angestrengt , weil
dieser ihn eingestellt, aber dann nicht angenommen hatte . Inder Verhandlung stellte sich heraus , daß der Kläger nicht zur

. vereinbarten Zeit im Geschäft zur Arbeit erschien , so daß Rich-
heimer einen andern Metzger einstellen mutzte. Heinkel wird
deshalb mit seiner Klage abgewiesen.

Wegen beleidigenden Aeutzerungen wurde bei der Süd¬
deutschen Kohlenhandelsgesellschaft der Tag¬
löhner Reich entlassen. Er klagt eine Entschädigung von
46,20 Mk. ein , wird aber mit seiner Klage abgewiesen.

In der Holzbearbeitungsfabrik Kern war der Arbeiter
Frey als Maschinist in Arbeit . Er wurde plötzlich mit acht¬
tägiger Entschädigung von Kern entlasten, und zwar, weil er
den jungen Buchhalter beleidigt haben soll . In der Verhand¬
lung mutzte Herr Kern aber zugestehen , datz er ganz dieselbenAusdrücke , Lausbuben usw., im Geschäft gebraucht, wegen denen
er Frey entlasten hat . Diese Aeutzerungen scheinen aber nichtder eigentliche Grund zur Entlastung gewesen zu sein. Viel¬
mehr hatte Herr Kern die Katze aus dem Sack gelassen, als er
sagte , datz man den Maschinist nicht mehr länger im Geschäft
belasten konnte , besonders bei seiner Gesinnung .Tas versteht man , wenn man weiß, daß Herr Kern der geistigeVater der Karlsruher Konservativen ist . Es machte
ssch auch schlecht , datz Herr Kern den alten Trick vieler Arbeit¬
geber anwendet, Arbeiter , die lange Zeit im Geschäft waren ,bei Ausbruch von Differenzen als untauglich hinzustellen. Eswäre jedenfalls auch gut , wenn Herr Kern eine Arbeitsordnungin seinem Betriebe aushängen würde ; er hätte dann nicht
nötig , seinen jungen Buchhalter beschwören zu lasten, datz mit
jeden: Arbeiter eine 8tägige Kündigung vereinbart werde. Der
Maschinist Frey mutzte natürlich mit seiner Forderung abge -
wiesen werden , da der junge Buchhalter beschwor , datz mit Freynur eine 8tägige Kündigungsfrist vereinbart war .

Gewerkefchnle .
Am 3. Mai ds . Js . waren 7b Jahre verflossen, seiü>em die

hiesige Gewerbeschule im Lycenmsaale durch den Bürgermeister
Fützlin in Gegenwart des Gemeinderats , des BürgerauSschuffeSund einer großen Zahl von Gewerbetreibenden und Fnteresten-

i ten in feierlicher Weife eröffnet wurde . AuS kleinen Anfängenhat sich die Gewerbeschule, dank der Fürsovge des Staates undder reichen Unterstützung der Stadtgemetnde , zu einem wichtigenEliede des Schulwesens der Stadt Karlsruhe entwickelt , wurde
sie doch im verflossenen Schuljahre von rund 2000 Schülern be¬
sucht , unter denen sich etwa 600 fteiwillige Besucher ( Gesellen,Gehilfen und selbständige Gewerbetreibende ) befanden.Zur Feier des 75jährigen Bestehens dieser technischen Lehr»witalt soll am Sonntag , den 1 . August ds . Js ., nach einem vor-
ausgegangenen Festakt, eine AuSste llung von schriftlichen ,zeichnerischen und Werkstätte-Arbeiten der Schüler im kleinen
Frsthalle -Daal eröffnet werden , die bis einschließlich 8. Augustdemert. Diese Ausstellung soll den Zweck haben, in übersicht¬licher Weise weiteren Krersen ein Bild von dem gegenwärtigenbtand der Entwicklung der hiesigen Gewerbeschule zu zesgen .** seien hiermit alle Freunde des gewerblichen Unterrichts-Besens ans diese Veranstaltung anfmerksam gemacht .

Fachschulwesen.
Eine gründliche Ausbildung in praktischer, fachtheoretischerMd kaufmännischer Hinsicht für den Handwerker und Gewerbe«nerbetH« , mird in Gewerbekveisen allgemein als Notwendigkeitempfunden . Die gleiche Ansicht herrscht aber auch in den Krei-ß», welche dazu berufen find, nach Kräften an der Gewerbe-

mitzuwirken ; nämlich bei Regierung und den Ge->mindrbchörden . Dieser Erkenntnis ist auch die neueste Schöpf-Mg auf gewerblichem Unterrichtsgebiet zu der-die nach Usberwindung mancherlei Schwierigkeiten ont-nMden ist. Eg ist dies die Einrichtung praktischer , theoretischer
, für Blechner und Installateure an der GewerbeschuleKarlsruhe.
» Sfr graphisch hübsch ausgestattetem Programm , das vomund Vorstand der Gewerbeschule Karlsruhe , Architektwurde , find Zweck und Ziel sowie Einrichtung* »oefe übersichtlich zusammengestellt. Das Programmfe wtt Mitteilungen über Aufsicht und Personal , Muf-und Schulge-ld, Stipendien , Lehrplan , Stun -
® Schulordnung und annähernde Kosten für Teilnahmeduften . Ms Zweck wird bezeichnet, Angehörige des- und JnstalkttionsgewerbeS in möglichst kurzer Zeit in
. fachtheoretischerund kaufmännischer Hinsicht so ans -

5jy
**en< datz sie ihren Beruf erfolgreich auszuüben imstande^ ken mancherlei Aufgaben der heutigen Zeit besterft >J /

<n Der Schwerpunkt des ganzen Unterrichts liegt
^ E ^ °^ tffchen Schulung und dies mit vollem Recht , da jakönnen Voraussetzung zur Aufnahme in die Kurse
Säte ff

®e ’^un'8 der Gewerbeschule Karlsruhe ist gerne bereit ,Kenten das Programm über diese Fachkurse zuzusendenAuskunft zu erteilen , weshalb es nicht notwendigausführlicher aus Zweck und Ziele der Kurse an
stelle einzugehen.

•fcSotWrv wird erteilt von bewährten fachtechnisch
iß „ Lehrern und Fachleuten . Als Aufnahmebedingung^chrgrit

^ Eben «ine ordnungsgemäß zurückgelegte dreijährigealz * ’ne mindestens zweijährige praktische Tätigkeit
sic geeignetst« Zeit für Teilnahme am Kurse dürste^ n>. nach beendigtem Militärdienst . Das Schulgeld für

Freitag , den 18. Juni 1900.
den ganzen Kurs beträgt für Reichsdeutsche 40 Mk. und fürAusländer 80 Mk. , dazu kommt noch eine Aufnahmegebühr von3 Mk. und eine Unsallvcrsicherungsgebühr von 2,50 Mk . Diesogenannten kleinen Werkzeuge hat jeder Kursteilnehmer mit¬zubringen , sie sind im Programm namentlich aufgesührt .Di« Anmeldung hat beim Rektorat der GewerbeschllleKarls¬ruhe spätestens 14 Tage vor Beginn eines jeden Kurses zu ge¬schahen. Es wevdcn jährlich zwei Kurse, einer im Sommer undeiner im Winter , abgehalten . Für 'badische Handwerker sindvom Grvßh . Bad . Ministerium des Innern Mittel für Stipen¬dien für Teilnehmer an dem Kurs bereit gestellt worden. Außer¬dem bewilligen auch die Handwerkskammern und Kreisverwal¬tungen Beihilfen für derartige weitere Ausbildung von Hand¬werkern.

Der Unterricht in den theoretischen Fächern erstreckt sichüber Geschäftsauffatz, 'Wirtschaftslehre und Gesetzcskunde , Buch¬führung , GeschäftSrechnen, Fachrechnen und Algebra , angewandteGeometrie, fachgewerbliche Chemie, fachgewerbliche Physik , Me¬chanik, einschließlich Werkzeug- und Maschinenlehre, Material¬lehre, Projektions - und Fachzeichnen , konstruktives Skizzieren ,Planzeichnen , Skizzierübungen (formale bezw. kunstgewerbliche ),Fachkunde , Kostenberechnung, Tonmodcllieren und Metalltreibenund elektrische Installation . Die praktischen Uobungen erstreckensich auf Erläuterung und Handhabung von Blechbearbcitungs-maschinen, Herstellung von Weißblech- und Zinkarbeiten , sowiefeinere Arbeiten von Messing, Kupfer , Ncusilber und dergl .,Hebung im Metalldrücken und im Hartlöten . Demonstrationdes Lötens von Blei mit Blei und der autogenen Schweitzung.Hebungen und Herstellung von lbanornamentalen Arbeiten ; fer¬ner von ornamentalen und figürlichen Treibarbeiten , Metoll-färben , Herstelluilg und Prüfung von Gasleitungen , Montageund Behandlung der Beleuchtungskörper , Herstellung einfacherund schwieriger Bade -Toilette - und anderer Einrichtungen .Klosettanlagen mit gewöhnlicher und automatischer Spülung ,Entwäfferungsaulagen usw . Einfache Pumpen - und Reservoir-anlayen , die verschiedenartigsten Warmwasterbereitungs - und
einfache Heizungsanlagen . Als Unterrichtszeit ist vorgesehenvormittags von 8—11 Uhr, nachmittags von 2—6 Uhr und zwei¬mal in der Woche abends von %8—%10 Uhr für elektrische In¬stallationen .

Zurückdatierung der Krankheit.
In einem Falle , in dem der § 16 des Krankenversiche -

rnngsgesetzes in Betracht kam , hatte der Verwaltungs¬gerichtshof die Frage der Zurückdatierung des Krankheits-beginns zu prüfen . Das Gericht gelangte nach der „Rprx .
"

zu folgender Auffassung : Der Beginn einer Krankheitbemißt sich in der Regel nach demjenigen , Zeitpunkte,an welchem der objektive Befund ärztlich festgestellt wurde ;doch erscheint es nicht ausgeschlossen , daß der Beginn derKrankheit aus einen früheren Zeitpunkt verlegt wird , so¬fern durch das Gutachten des sachverständigen Arztes odersonstige sachdienliche Beweismittel festgestellt werden kann,daß der Versicherte in der Tat schon zu dem früheren Zeit¬punkte krank im Sinne des Krankenversicherungsgesetzeswar . Bei Zulassung dieser Ausnahme ist jedoch eine vor¬sichtige Behandlung und ein durchaus sicherer und schlüs¬siger . Nachweis erforderlich, besonders wenn eine Zurück¬datierung des Krankheitsbeginns nicht lediglich um einenbis zwei Tage , sondern um eine erheblichere Spanne Zeitin Betracht kommt.

Ich warne hiermit jedermann . . . .Die Arbeiterpresse hat es sich von jeher zur Ausgabe ge¬macht , ihre Leser über die wichtigsten besonders für sie in Be¬tracht kommenden Rechtsfragen aufzuklären . Trotzdem herr¬schen über sehr viele alltägliche Rechtsfragen die größten Irr -tümer und die größte Unkenntnis . Unser StraßburgerSchwesterorgan gibt folgendes Beispiel : Gar oft begegnet man inden Zeitungen Inseraten etwa folgenden Inhalts :
„ Ich warne hiermit jeden, meiner Frau

irgend etwas auf meinen Namen zu borgen,weil ich für nichts anfkomme.
"

Eine solche Anzeige ist völlig wertlos . Gar verwundert
schaut mancher auf , wenn trotz des Inserates der Gerichtsvoll¬zieher als unliebsamer Gast bei ihm erscheint, um ihm eineKlage der Firma „ Nimmersatt " zuzustellen, weil seine Frau —
trotz des Inserates — Waren geborgt und später nicht bezahlthat . Im Bewußtsein , datz er nicht zur Zahlung verurteilt werdenkann, weil er ja obige Anzeige erlassen hat , geht er zum Termin ,ow er dann zu seinem nicht geringen Staunen vom Richter er¬fährt , daß seine Anzeige völlig wert - nnid belanglos ist. DasUrteil lautet dem Klageantrag gemäß. Die Kosten fallen dem
Beklagten zur Last. Wieder ist einer durch Schaden klug ge¬worden. — § 1357 Bürgerliches Gesetzbuch, welcher ans dasBorgerecht der Eheftan Bezug nimmt , lautet :

„Die Frau ist berechtigt, innerhalb ihres häuslichen Wir¬
kungskreises die Geschäfte des Mannes für ihn zu besorgenund ihn zu vertreten . Rechtsgeschäfte , die sie innerhalb des
Wirkungskreises vornimmt , gelten als ini Namen des Mannes
vorgenommen, wenn nicht aus den Uniständen sich ein anderesergibt. Der Mann kann das Recht seiner Frau beschränkenoder ausschlietzen . . ."

Der Mann hat für die Kosten des gemeinsamen Haushaltsaufzukommen. Da nun die Frau für den gemeinsamen Haus¬halt Bestellungen und Einläufe machen kann, z. B . Waren be¬
schaffen , als da sind : Brot , Fleisch, Kleider , Schuhe usw. , mutzder Mann di« Kosten für solche Geschäfte , welche sein« Fraugetätigt hat , tragen . Hat er eine leichtsinnige und »erschwert,derische Frau , die mehr kaust, als zum standesgemäßen Haus¬halt nötig ist, so kann er das Recht der Frau , derartige Ae-
schäfte abzuschlietzen , ausschliehen. Dies bewirkt er dadurch,daß er einen Antrag auf Aufhebung der Schlüsselgewalt seinerEhefrau an das zuständige Amtsgericht (Amtsgericht des Wohn¬sitzes) stellt, etwa folgendermaßen :

„Das Recht meiner Eheftan , innerhalb ihres häuslichenWirkungskreises Geschäfte für mich zu besorgen und mich zuvertreten , hebe ich hiermit auf . Ich beantrage , diese Auf¬hebung in das Güterrechtsregister einzutragen .
"

Die Unterschrift muß gerichtlich oder notariell beglaubigtsein . Rechtswirksam ist eine derartige Aufhebung nur dann,wenn sie in das Güterrechtsregister eingetragen ist.

* Sein Ivjähriges Stiftungsfest feiert der Zentralverbandder M a s ch i n i st e n und Heizer , Zahlstelle Karlsruhe , am
Samstag den 17. ds. Mts ., abends 8 Uhr, im Saale der „DreiLinden" in Mühlburg . Wie aus dem Programm ersichtlich, ist
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für gute Unterhaltung gesorgt und verspricht die Feier genuß¬reich zu werden, da der Gesangverein „Bruderbund "

, sowiedie Komiker Stauch und Stork ihre Mitwirkung zngesagt haben .Nach Abwicklung des reichhaltigen Programms findet Tanzstatt. Wir hoffen, daß die Partei - und Gewerkschaftsgenossensich an dieser Feier zahlreich beteiligen.* Stadtgarten -Theater . Heute Freitag gvht die mit großemBeifall ausgenommen« Operetten -Novität „Da * Herbstmanstver"zum drittenniale in Szene . Morgen Samstag geiangt die all¬gemein beliebte „FrühlingSInfi " z«r jtaetten ttnfc letzten « ch>führung in dieser Saison . Montag wird die 4. Operettc»-Novität in den Spielplan ausgenommen , nnd zwar: „MeFörster-Christl" , Operette in 3 Akten von Karl Buchbinder;Musik von Georg Jarno . Die Proben für dieses Werk find de-reits in vollem Gange.' Apollo -Theater . RaabbS Münchener BÄN -Emcki- Ven-Ensemble ist seines großen Erfolge - halber bis 31. d. M. pr»°longiert worden . Die Vorstellungen stade« Kigttch abend» 8 lHrbei kleinen Preisen statt . Sonntags zwei MMBfMfeoiya.4 und 8 Uhr.
* Wettspiele. Am 25. Juli d. I . veranstaktet der Beiert -h e i m e r Fußballverein auf seinem Sportplatz am Weiherwaldein lokales Meeting . Die Wettkämpfe bestehen in 50, 100, 200,400, 800 , 1500 Meter -Laufen , sowie 200 Meter -Junior -8misen,offen für Mitglieder des Vereins ; Futzballweitstoß, Schleuder-ballwcrfen, Hochsprung ohne Brett , Kugelstoßen (4% Kilogr.) ,Weitsprung ohne Brett , Speerwerfen , Dreikamps (200 Meter -Laufen , Dreisprung und Kugelstoßen) , 400 Meter -Rosette undTauziehen . Gleichzeitig finden noch Sechserwettspiele statt .Die obengenannten Konkurrenzen sind mit wertvollen Ehren¬preisen und künstlerisch ausgesührten Diplomen ausgestattet .Meldeschluß ist auf Samstag , den 17. Juli ds . Js . festgesetztund die Nennungen zu richten an Herrn Friedrich Karcher sen.,Karlsruhe -Beiertheim , Gebhardstrahe 39 , welcher auch nähereAuskunft hierüber erteilt . Die Ehrenpreise sind in demZigarrengeschäft von Mehle , Ecke Wakdstraße und Kaiseupastage ,ausgestellt.

* Badischer Eisenbahnrat . Die nächste Sitzung de « Tisen -bahnrats wird am 31. Juli stattfinden . Als Gegenstand derTagesordnung ist die Beratung des WinterscchrplanS 1009/10in Aussicht genommen.
* Süddeutschlands große internationale Olympiade, ver.anstaltct vom Karlsruher Fußballverein , e. B ., am 1. August1909. Das vorbereitende Komitee gibt soeben bekannt, daß derMeldeschluß bei einfachem Einsatz unwiderruflich aus den22. Juli 1909 , nachts 12 Uhr . verlängert wurde , so den eveut.Nachzüglern noch Gelegenheit gebend, die Nennungen bei ein¬fachem Einsätze zu dieser hervorragenden Prüfung unsererLeichtathleten abzugeben. Kein Sportsmann versäume es , sichdaher bei W. L e h n e r t , Karlsruhe , Lefftngstvaße 14, einz«» '

schreiben . Auskünfte und Meldebogen ebendaselbst.* Fundsachen. Im Monat Jnni wurden folgende ge.fundene Gegenstände beim Bezirksamt abgegeben: 1 gold. Herren,ring mit violettem Stein , 1 Brosche mit Herrenbildnis , 1 ge¬stickter Deckchen, 66 Pf . , 1 Brosche mit Mädchenkopf , 1 Arrwoere -volver, 3 schwarze Straußfedern , 1 gold. Ehering o§tte Gravie¬rung , Paket , enthaltend ein Paar Schuhe, 1 Krawatte und 1Strumpf , 1 silb. Damenuhr , 1 Lorgnette , 1 Kinderschuh , 1 Sei¬denband, 1 silb . Gürtelnadel , 1 Paar Schnürstiefel und 1 Spa¬zierstock, % Dutzend Servietten , 1 sich. Zigarrenspitze, 1 gold.Herrenring , 2 Rosenkränze, 1 silb. Ankeruhr mit Bierzipsel,1 Strohhut mit Spazterstock, 2 Danren-Regeirschirme, 1 wrktzerRvckspitzenansatz, 1 Kamm , 1 SRI, 2 Sportmützen , 1 Her« u-Daschenuhr mit Kette, 2 Medaillon «, 1 Taschentuch, 1 Msob -Harmonika , 1 Dolchmester, 2 gold. Armbäicher, 1 Ansireicher-auzug und 1 Paar Zugstiefel , 1 Brosche , 1 GranakhaMEe ,3 Zehnmarkstücke , 1 Messer, 1 Zweimarkstück , 1 weißer Hand¬schuh, 3 Zwicker , 1 Teil einer gold. Uhrkette mit UhrscMssel(Pistole ) , 4 Zeitschriften, 1 Katechismus , 1 Paar gelbe Kinder¬schuh«. 1 Papierluftschiff , 2 Milchkannen, 1 Paket mit Kupferund Messing , 1 Brieftasche, 1 Pocket Ho-rnstäbchen, 1 schwarzerHerren -Filzhut , 1 grauer Herren -NeberM̂ her, 1 Herrmo-Sdch.kragen, 1 silb. Damen -Uhr, 2 Herren -Regeuschirm«, 1L Geld¬beutel mit verschiedenem Inhalt , 8 Damem -Haubtäschchen ,5 Damen-Gürtel , 2 Brillen und verschiedene Schküstel . Di«Gegenstände können vom Eigentürner oder sonstigen Empsimgs-berechtigten auf Zimmer 5 des BezirkSamtSgebäudeS abgeholiwerden. Falls sich ein Empfangsberechtigter nicht rechtzeitigmeldet, geht das Eigentum an den gefundenen Sachen nachJahresfrist auf den Finder bezw. die Stadtgemeinde über.* Scheue Pferde . Gestern Mittag halb 1 Uhr scheuten zweian einen Mehlwagen gespannte Pferde eine« hiesigen Ä«trr °bestätteK in der Augartenstraße . Beim Durchgehendte Tiere in der Marienstraße ans « ne Ladentüre zu. » oihei dieTüre , die Türverkleidung und verschieben « PerkaufSgegenfföndebeschädigt wurden.

Bmffcasten der Redahtföw.
K. N . Das Gehalt BülowS betrug 100 08V Mk.. die Pensiondürfte etwa 33 000 Mk . betragen , klebrigenS braucht Bükownicht am Hungertuch zu nagen , ein Hamburger Großkauftnannhat ihn vor einigen Jahren zu-m Erven feines Bern ^ gens ein¬gesetzt. Dieses betrug „nur " 5 Millionen Mart .
H. B. Ja , bereits am 1. August tritt die Biersi »« « rin Kraft . Wie es mit dem badischen Schoppen wichck DieseFrage wird sich nach dem 1 . August rasch klSreul Wir wovdoneben kleinere Gläser bekommen.
Rastatt . Aus den Leitartikel der Zra trmwspress, : JBteraatlehnt das Zentrum die ErbschastSsteu« aftf " ist feet JBnSSfcfreund" schon mehrmals kritisch eing^ emge« . « ne n«ch« «SgeBesprechung erübrigt sich.
W . W. Vielleicht ist die Firma Lanz -Marucheim die ge-eignetere. In solchen Fragen fft für unS die AvSkünfkerteilungschwierig .

VereinsLnreiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallia " . ) Heirte Abend 9 Uhr:Singstunde im Lokal . Nach derselben Ausgabe der Fest¬bücher zuni Stiftungsfest des Sängerbund „Vorlvärts " .Passive Mitglieder , welche Festbücher entnehmen wollen,können solche um halb 9 Uhr in Empfang nehmen. 8645

Der Vorstand.Karlsruhe . (Arbeiter-Radfährerverem . ) Sonntag den 11 . Juli ,zum Stiftungsfest in Ettlingen . Abfahrt um 2 Uhr vomLokal . 3846Durlach. (Sozialdem . Verein .) Samstag den 17. Juki , abendsbald 9 Uhr : Mitgliederversammlung im „Schwanen"



Sette 8. Freitag , den 16 . Juli 1969. Sette 8,

Genosse Weber wird über oie gegenwärtige politische Lage

sprechen. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet

3648 Ter Vorstand.

NB . Unseren Mitgliedern zur Nachricht , daß am Sonn¬

tag den 18. Juli das Waldfejt der vereinigten Arbeiter¬

vereine stattfindet . Wir machen darauf aufmerksam , daß

jeder Genosse sein Mitgliedsbuch bei sich zu führen hat .

Auch hier erwartet vollzähliges Erscheinen Der Obige.

Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , den

17. Juli , abends halb 9 Uhr, in der „Neuen Sonne " Mit¬

gliederversammlung .
Ettlingen . (Deutscher Metallarbciterverband .) Samstag , den

17. Juli , abends halb 9 Uhr , im „Löwen" Mitgliederver¬

sammlung .
9629

Brette« . . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , den

17. Juli , abends halb 9 Uhr, im „ Engel" Monatsvcrsamm -

lung.

GescKäftUcbes.
Friedrichsbad ,

136 Kaiserstrasse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet ein

Wannenbad für Männer und Frauen

100

_ Pfennig .
Samstags 40 Pfennig .

Mr ! Bilstäle , Karlsruhe
Kaiserstr . 149 Inh . : A . Schuhmacher Telephon 1931

Spezialgeschäft f. Kleiderstoffe , Seidenstoffe, Besaizarfikel u . Spitzen
Spezialität : Lyoner Seidenstoffe zu billigsten Preison .g
Sämtliche Neuheiten der Saison . . Big. Modejonrnsl

"

R . Pahr
solidestes Konfektionshaus
Karlsruhe Kronenstrasse 49

Versand per Nachnahme 351

nahrung
Hervorragendbewährte

Nahrung.
Die Kinder gedeihen

»„ i
"V vorzüglichdabei

■KranKen * U. leiden nicht an *
kr ^t . Verdauungsstörung,

Karlsruher Sehenswürdigkeiten .
Großh . Kunsthalle» Linkenheimerstr. 2 . Unentgeltlich geöffnet

Sonntag und Mittwoch von 11—1 Uhr und von 2—4 Uhr.

Neuerwerbungen : Oelgemälde : Anselm Feuerbach (1829 bis

1881) : „Lagune von Venedig im Mondschein
" (aus dem

Nachlaß des f Orchesterdirektors Ernst Spieß , eines Freun¬
des des Meisters ) ; Dominik Weber, Freiburg i . B . , 182z
bis 1881 , Schüler der Münchener Akademie : „Mädchen
mit Taube "

, „Schwärzwälderin
" und „Ansicht von Frei¬

burg" . Großh . Kupferstichkabinett: Geöffnet Donnerstags
von 10—1 Uhr. „Albrecht Dürer - (Nürnberg 1471—1528)
Ausstellung"

, bestehend aus 600 Blatt Originalkupferstichen,
-Radierungen und Holzschnitten, sowie Reproduktionen dar¬

nach und nach den Gemälden und Handzeichnungen des

Meisters .
Stadtgartcn mit Tiergarten , Gartenstraße 3. Geöffnet von mor¬

gens bis abends . Eintrittspreis für Nichtabonnenten 20 Pf.,
für Soldaten vom Feldwebel abwärts und für Kinder 10 Pf.
Jeden Sonn - und Feiertag vormittags 10 Pf . , Kinder 5 Ps.

Ausstellungssaal des städt. Sammlungsgebäudes , Ecke der Gar.
ten- und Leopoldstratze . Unentgeltlich geöffnet jeden Mitt¬

woch vormittags von 10—12 Uhr und nachmittags von
2—5 Uhr.

Ter Großh . Botanische Garten und die Pflanzenhäuser , Linken,

heimerstrahe . Montag , Mittwoch und Freitag von 10—

und 2—4 Uhr geöffnet.
Krematorium auf dem Friedhof . Besichtigungsgebühr 50 Pf.

für eine Person , 1 Mk . für mehrere Personen , an den

Friedhofaufseher.
Festhalle, Gartenstrabe 1/3. Rathaus , Marktplatz, » rau .

'

ungszimmer im Rathaus . Besichtigungsgebühr 10 Ps. an
den Pförtner .

Scheffel-Denkmal, auf dem Kunstschulplatz , auSgeführt von Prof.

Hermann Volz.
Kloscbcuunen, vor dem Vierordtbad .

Todes -Äsmeige .
Gestern Nachmittag */«3 Uhr verschied nach langem,

schwerem Leiden , im Alter von 31 Jahren , unser einnigst

geliebte Gattin , Mutter , Schwester und Schwägerin

Frau Paulina Franziska Loessle,
geb. Wagner .

Mühlbnrg , den 16 . Juli 1909 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Karl F . Loetzle, Schlosser,
nebst Kinder .

Mannheim , WormS , Ottenheim , Paris .

Die Beerdigung findet morgen Samstag , nachm .
4 Uhr, von der Leichenhalle aus, auf dem Friedhof
Mühlburg statt .

9640

DeuWer Hstzmbeitkr-DndWd
Zahlstelle Karlsruhe .

SamSt . g , de» 17 . Juli , abends 8 -/, Uhr im Auerhahn

Schützenstraße 53

MifilletierUerfammtung
Tagesordnung :

1 . Das badische Ministerium des Innern über die Arbeits-

losen-Versicherung . Referent : Albert Willi .
2 . Verschiedenes .

3649

Die Ortsverwaltung .

Sie sparen Geld , *>««« Sie

gebrauchte Möbel
bei mir einkaufen. Habe stets großes Lager in Betten , Schränken,
Kommoden , Waschkommoden, Nachttischen , Tischen, Stühlen , SofaS ,

Divans , Spiegel , Bilder usw . und verkaufe, solange Vorrat

reicht , zu staunend billigen Preisen.

v. Sittmaim, Mm- Mb Mödchmdlsig,
Rudolsstrahe 12 , im Quergebäude .

Kein Laden, daher billige Preise . 3647

Fahruis -Versteigerung. 35
Montag , de« 1 » . Juli , nachmittags 2 Uhr , der-

steigere ich öffentlich gegen bar

Henremsti *.
16 Dienstboten - Betten , 1 Kinderbett , 2 Fliegenschränke,
40 Wirtschaftsstühle, 130 Tischdecken . 1 große Partie
Bier - , Wein - und Sektgläser , Bieruntersätze, Cüvetten ,

Einmachgläser, Porzellan aller Art, wie Teller —

Platten — Tassen , Schüsseln , Kuchenplaiten , frucht -

schalen, Senf - , Pfeffer - und Salztöpfe , ca. 200 Be¬

stecke , Kaffeelöffel . Streichholzuntersätze , Bierftlze,
1 Gasherd , div . Email - und Eisenpsannen, 1 große

Anzahl Haushaltungsmaschinen , Schneidbretter ,

Küchengeräte aller Art, div . Waschgarnituren , Fahnen .

Gaslampen sowie Wirtschaftsgeräte aller Art.

Gehr günstige Gelegenheit für Witte rc.

Liebhaber ladet höflichst ein

Lerp. Gräber, JUbtionntöt.
Telephon lfbl <>. 3842

Versteigerungen werden jederzeit angenommen und

prompt erledigt ._
Garantiert reinen

Bienenhonig
( selbst gezüchtet )

Mild mit © tos Mir. 1.10, ohllk ©las 1 Mk.
hat zu verkanfen

3551

H . Kabold , Bä5 ' iftcr
Maricnstrast - 4L

Saison -Räumungs -Verkauf
in

Stroh ' Kitten
Für Herren \ JCl ®| Für Damen \ ®|
und Knaben j mit jo und Kinder ) mit |0

nnd flbtiehe Rabattmarken.

Ferner : Seltenes Extra - Angebot !

Kinder -Hüte
Serie I

Stück @ 0 ß

früher bis 1 .50 vH

Serie II
Stück

vH
«J25

früher bis 3t50 vH

Serie UI
Stück

M

früher bis 5 .— M

Herren -Hut ©
echt Manilla und Manilla Palm - Mascot -Form

Serie I Stück M g j
- Q_ | Serie II stück vH

Desgleichen , Einschlagform :

früher •
5l/#—7TM

Serie I
150

Stück vH JL

früher bis 4 .— vH

Serie II
925

Stück vH hi
früher bis 4.80 M

Serie III

Stück M 3 .
früher bis 5 .80 vH

Serie IT

Stück vH 4 . “

früher bis 7.80 vH

Solideste genähte Geflechte — Pedal :

Serie I

60Stück

Serie II

Stück j _ _
vH ! ♦

II

Serie III
Stück J50

früher 8—tff , vH

Serie IV
Stück 280

früher bis 5*/, vH

Echte Panamas

Serie V
stack

gso

früher 6.50—7.80

III IV

10 - -11— J3 -
statt 12—16 statt 19—22 statt 24—30 statt 30— 38

Damett-frtiamas - 15 —
Hutmagazin

statt 40- 45

Serie TI
Stückl

vH \
früher 9—11 M .

VI

31 -
statt 48— 55

M

Wert 30 —30 JC

Willi .
Zeuttie

Karlsruhe , Kaiserstrasse 125/127 .
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Seite S. Freitag , den 18. Juli 1909 . Sette 9.
In meinem ffüäuvnungs - lferkauf wegen Umbau

Grosse
Posten Inaschstoffe Rabatt oder

O Masten Marken
(UoIImousxeliiiB . Zephir, Satin , Kieinerleinen, Rips, Foulardine, Etamin , Mbafisf m. Seide, Organdy, KnamranfhL s» ,

tot meinen Reste- u. Garllneneerhanf i/is -ä-ois dem Haupfiessbäff mache ieii besonders aufmerksam.

Wilhelm oländer
„Festhalte “ Daxlanden .

Empfehle den titl , Vereinen , Gesellschaften , Aus-
flüjrlern meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeiten ,Abeodunterhaltungea, Tanzansflögen. 2873

Grosser Konzertsaal , freundliche», geräumiges
Nebenzimmer , grosser schattiger Garten , Kegelbahn . —
Reine Weine, Export hier , hell und dunkel, aus der Brauerei
Sinsen Vorzügliche Küche . Billigst gestellte Preise .

Es ladet höflichst ein B. Pfisterer .

:: Billigstes ::

Aogost Schindel jr. I
dt ) Fa _ H_ a_ _ c . en 523B WBrahe 89 OllTlaCfl WMfr 69

empfiehlt während deS

tr

I fein gut sortiertes, reichhaltige « Lager in
Herren-,Burschen - « . Knabenkleidern ,

^ Arbeitskleidern , Hemden , Trikotagen ,
°°

Herrenbedarfsartikel « m
zu bedeutend herabgesetzten Preise «.

NB. Bitte meine Schaufenster zu beachten.
Geschäftshaus.

Wrrvttembergev
gelbe

j .
“

erste Wagg» « der bek«»«t vorzüglichen

Speisekartoffetn
ist für mich ciugetroffen und find i« sämtlichen |

Verkaufsstellen zu haben

5 JrntnetF .3 y ^ 3 Ml 8 d

Bucherer
|«rt̂ tfs Kurtsssel-ZpesialgeschSsr ira Klitze.

Telephon Nr . 392 ,

Verkaufsstellen :
Luifenstr . SS . Bürgerstr . 6 .
Göthestr . SS . KSrnerstr . « .
Zähringerstr . » 1. Durlacher Allee SS .
Gerwigstr . IO . Dnrlacherstr . SS .

Rintheim , Hauptstr . 8687 i

Soosa
AchrrNtt

' narwtts enorm Mlg .
^ gratis . Bertrster ge-'^ «dhan » Wiehret. B . GL

TOarafion

. Bannwald
u. Griesbachstr .

L e* s» e bT Kühle« Krug.
Ausflugsort .■ °°rGarten . — Gute Speisen

i .gt, und Getränke.
►nbrl ; Besuche ladet
T *

” n 2522

I " tem Kanck

Hit- und UerKauf
getragener und neuer Kleider ,
Schuhe , Stiefel , Blonsen ,
Schürzen , Uhren » Koffer usw.

Frau Rosa Gut,
Brunnenstr . 5 , 3087

nächst der Markgrafenstraße.

ReMtmen
an Nähmaschinen und Fahr¬
rädern führt schnell u . billig aus

BE . un ,
Mechaniker 3110

— Brahmstratze Nr . 3 . —

Z « verkaufen » Küchenschrank
10 M, Tisch 3 ^ ,2 Hocker 1.20 M,
2 Stühle & 1 .50 JC.
Adlerstraste 18 * , Hinterh. 5

Mein

ZMMÜrr Ausvsrksuf
der jährlich einmal stattfindet

9680

Meist ganz iesotttoe Vorteile
daher

versäume niemand während dieser
Zeit seinen Bedarf einzukaufen

ira

Sehsihwareti ' Haus
22 Kaiserstrasse 22

Verbessertes
im Gebrauch billigste *

Seifen pulver .
Erleichtert bedeutendda» Waschen und
Ist ohne Zuaats tcq Seift and Soda aa

gebrauchen. Ueberafl erhältlich.
Paket 26 Pfg. Alleinig » Fabrikant «« ,

HenKel 4 C«. Düsseldorf .

Is. r “ ' }
fiiiirrliriüit

per Pfd . SS Pfg.

| la. Nürnberger j
Ochsrmnaul -

Salflt 8810 1
40 Pfg. per Pfd.

| la . Nene Holl.

ihiülimiüif
große Fische

per 3 Stück 80 Pfg . j

jLuger&Filialenj
anögekämmte werden angekauft

Triscur Mfrrelts,
Luifenstraste 30 , se34

M
neu, mit geschliff. Glas u . breit ,
schönem Nahmen mit Aufsatz für
nur SJi au verkaufen . 3601
Herrenstr . 6 , 2 . Hh .
SeidenbausSpitze » zu

außergewvhnl
Preisen zu verkaufen . 3508

Roonstraste 22 . H . 2

8Lngerb»nü
Vorwärts.

Festbttcher evt . Festkarten ,
zur Feier des 20jährig . Stiftungs
Festes, sind zu erhalten :

Deutsche Eiche , Augarten-
straße Nr. 60,

Alte Brauerei Heck (Rutsche
mann ) Kaiserstr. Nr. 13,

Zur Palme , Lessingstr . Rr .40.
Preis 1 Mk. Dieselben be

rcchtigen zu sämtlichen Ber-
anstaltungen. 3648

Der Vorstand .

I. Athlstik-Sport-Cluö
Germania.

MtglledrronsmM «« !!
am Samstag , den 17. Juli 1909,abends 9 Uhr, im Lokal zmn
„Nußbaum" . 3644

Um zahlreichesErscheinen bittet
Der Ausschuß .

Apollo-Theater
[ Marienstr . 16, Telefon 2042 j

Dir . Braunschweiger .

iÄ im»
de Miincfmei voitä.

Rurlesken-TilBBtSfi '•
Kleine Preise !

Sonntags 2 Vorstellungen , i

Gut erhalten . Waschkleid für
Mädchen v. 7—10 Jahr . 2 .50 M..2 Knabenanzüge für 5—7 JahrSt. 2M. , noch neuerZimmerlisch
m. Eichenplatte 12 Mk., verschied,
neue weiße Damenbattstblnsen
Stück 2 Mark^ 3623
Hirschstr . SS ?part . n. Eofienstr.

gen und Sitzen, noch sehr gut
erhalten , ist zu verkaufen
Morgenstr . 6 , 2 . Stock links.
g » eilchenftr . S , 4. L, ist ein
■v großes, freund!. Zimmer m .
Kaffee sofort oder 1 . Aug . an sol.
Arbeiter zu vermieten. 3597

Die
ßkWgrsvh .Kttilhie
vom letzten badischen Landtag
in vier stattlichen Bänden ge¬
bunden, sofort zu verkaufe «.
Buchhandlung Bolksfreuud.

Ittp -
Wgtt .

Rapid-
Tliegtufängtr^

etßd 8 g

Pyramiden-
fliegrnsänj

Stück 10
empfehlen 3002

Pfannkucli&Co.
Ct. m . 1». H .

| 31 eigeneVerkaufsstellenI
in Karlsruhe , Durlach»

Pforzheim, Rastatt .

Schöne
2 Zimerwolrap
mit KochgaS im Hinterhaus a»s
sofort oder später zu vermiet« .

Näheres R üp pnr re vft*» SO
Bureau . SQS6

2 Heede
it 4 Loch und K>1 Eisen mit 4 Loch und Kupfer¬

schiff und Rohr 1 kl. Emailherd
wenig gebraucht 3 Loch billig
abzugeben Wcrwtgftr . -46 , !v .

Mehskr-Derbssd Karlsruhe.
Nachstehende Firmen habe» die For derungen der GlSfifkn

bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft dies« bei threa An¬
käufen zu berücksichtigen.

Dietrich , Friedrich , Mlhelmstratze 28.
Hcnscl , GeSr -, Marienstraße 70,

» Rüppurrerstraße 21,
n Schühenstraße 88,
„ Winterstraße 51,

KäPPelo, Ludwig , Schühenstraße 52,
. Augartenstraße 30,

Kling , Winterstraße 37.
Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp - u. Bachstraß«,Richheimer , Adolf , Durlacherstraße ,

» Filiale Rheinstraße,
„ „ Schühenstraße,
„ Wochenmarkt Werderplatz,
» » Karl -Friedrichstraße,Scheier , H„ Rheinstraße, Filiale Kleiber,

Schneider , Gebr ., Ecke Wilhelm- u. Winterstraße,Bolz , Karl » Augartenstraße 49,
Zippeltns , Karl , Werderstraße 45 . 8237



Sekte 10. Freitag , den 16 . Juli 1909.

I

Zentr ^ lveeband
der Maschinisten und Heizer.

Zahlstelle Karlsruhe nnd Umgebung .
Samstag , den 17 . Juli , abends 8 Uhr , findet im

großen Saale zu den „ drei Linden " in Mühlburg unser

iOjäljrips Stiftunjsfrff
statt mit Mnsik , komischen Vorträge » der Herren Stauch
und Stork , sowie Gesangsvorträge des Gesangvereins
. Bruderbund " und darauffolgendem Tanz .

Eintritt für Damen 20 Pfg ., für Herren 30 Pfg.
Hierzu sind die Mitglieder nebst Angehörigen, sowie Gönner

und Freunde des Verbandes freundlichst eingeladen und hoffen
auf zahlreichen Besuch.

Eintrittskarten sind bei den Vorstandsmitgliedern und .Ein¬
kassierern , sowie abends am Soaleingang erhältlich. 3578

Der Vorstand .

Deutscher Kvlhblnder -Nerbaud Md Zenttal-
Krautreukaffe der Kuchbinder

Linlndnng
zu dem am Sonntag , den 18 . Juli , nachmittags 4 Uhr ,
im „Feldschlötzchen " stattfindenden

Cra .x'teBi -Fesst
verbunden mit Konzert , Pretskegeln und Glücksrad .

NB Das Preis kegeln findet bei jeder Witterung statt und
fängt am Samstag Abend 8 Uhr und Sonntag um 11 Uhr
vormittags an. 3639 Das Komitee .

Arbeit-Turnverein Wolfartsweier
Nächsten Sonntag , den 18 . Juli , am

Waldeck Grünwettersbacherstrasie

Leits lg,"

Spezialität :
MARKE

Naturform
: : Eeht Boxcalf : :
Echt Chevreaux

Raubautz

Schnür-, Knopf- und MK
Hakenstiefel

Grösse 21 —22 Mk . 3 “

Grösse 23—24 Mk . 4 ™

495
575“

m

Aerztlich empfohlen
für 3633

Knaben
uud

Mädchen
Garantie für

jedes Paar.

5 95“ *

Grösse 31—32 Mk . 6 "—

Grösse 33—35 Mk. 6 —

Art . Nz . echt braun ChevreaUX
Schnürstiefel ) für Kinder

bequeme Fa ^on j und Mädchen

Grösse 27—30 Grösse 31—85
Mk. 486 Mk. 405

Art . Ne. kräftiger Kalbill
Schnürstiefel 1 für Kinder

Naturform J und Mädchen

Grösse 27—80 Grösse 31—35
Mk . 4 25 Mk. 405

R A H Karlsruhe
• / A.1 tdvl lUiWl Kaiserstrasse 161.

i ltld -Fest
verbunden mit tnrnerischen Anfführungen , PreiSschießeu ,
Plattenwerfen und Würfelspiel , ff. Stoff Moninger Bier
4/10 Liter 10 Pfg ., wozu wir die Arbeitervereine der Umgegend ,
sowie Freunde und Gönner der Arbeiter-Turnsache freundlichst

*031

_ Der Vorstand .
Waschkleider
Kinderkleider
Binsen
Westen
Herren -Anzüge
Arbeits -Anzüge

jeder Art werde « aufS Beste gewaschen und fcrttggestellt .

vampkwaschanstalt
August pfützner , Karlsruhe
Filiale : Darlach, tMlllr . 46.

Grösstes und IvistunAsfühiAslss Lahuhvnrsnhaus Lüddsutsehlands.
Göppingen , Marktplatz Mannheim , 0 6, 3
llanaii , Nürnbergerstr . 24 Mannheim , 8chvetz .-8t .48
Heidelberg , Hauptstr . 87 Mannheim , Miitelstr . 53
Karlsruhe , Kaiserstr . 161
Mainz, Schusterstrasse 49
Mainz, Grosse Bleiche 16
Mannheim , R 1 , 2 und 3
Mannheim , P 7, 20
Mannheim , G 5 , 14

Aalen , Bahnhofstr . 27b
Augsburg , Karlstr . D 47
Augsburg,KaroliuenstrD66
Bamberg .Hauptwachstr .10
Bockenhcim Frankfurter¬

strasse
Brnchsal , Kaiserstr . 55
Frankfurt , Schnurg . 33/35
Freiburg , Kaiserstr . 35

Neckarau , Kais .Wilh . - Str .
OfTenbach, Frankf .-Str . 35
Stnttgart,Eberhardtetr .71 .
Worms , Nenmarkt 12
Würzburg , Kaiserstr . 17
WUrzbnrg , Marktplatz .

3482

5? Sgndikatfreies ^
Mir MM 1 1 , 6. i . i l

Telephon 2644, Abteilung Karlsruhe , Kontor

Ka .x*l X&iess , Scheffelstr. 59.
Lager Westbahnhof , llenstrasse.

Ml fcoatet ein U fi | CnPacket alillUMl
veiuhen - oder

Salmiak
Torpantin SoifoapolTor mit Zugabo ron
prart Geschenk -Axtikoin. Fabrikanten :

roll & Schmalz , Bnxchs&L

Zum Einkochen
u. Branntwcin -flnsetzen!
| ft Kristallzvidtt . . . 22 Pfg. per M .
A MSrschscker . . . 22 Pfg. per Pst.
Alle Sorten Kandis . . 34 Pfg. per Pst.

Oetkers Sniiryt! - SämtlicheEmkochgewörze ! >
Lrestertmimtmtu und Korndranntweiu ,

80 Pst. per Kr.
Sstg-rsse«;, 4L Pfg . pro Fläschchen mit Glas.

Ferner empfehlen wir :

latjSlItyt »che n > ult Nfchvein ,
58 Jfj . f« Klee,

| gfrifäl«tSlE 8» Mi. per Jiltt.
Ia. jlmdlM Käse. 32 M per M

i« Strrn.
Gesohv . Hauenstein ]

Mllhelmstrsße 30, uichst dem Merderplatz,
dosohw . Koos

Amalieastraße 25a, nächst dem Fudwigsplah,
dosohv . Feibelmann

Kheinstraße 34, Mühldnrg.

nur gültig bis 1 . A ugust :

Prima Nnsskohlen I u. II sorgfältig gesiebt ä Zentner JC 1 . 25

„ Nusskohlen III „ , , „ „ JC 120

„ Briketts . „ »» JC 1.15

„ Fettschrot . „ JC 1 . 10

„ Anthrazit . „ «̂ 1.00

„ Anthrazit -Eiformbriketts . „ JC 1.40

„ Ruhrnusskohlen . „ ^ 1 .35

„ Anfeuerholz . „ 2 Körbe J6 2M

„ Schwartenholz . „ JC 1 .50

in besten Qualitäten, bei 5 Zentner-Abnahme frei vors Haus . Frei Keller

per Zentner 5 Pfg . mehr, gegen bar . 3632

Wir garantieren für volles Gewicht . DM

„ Kühler Krug “ Karlsruhe .

Allen Freunden des Kegelsports teilen wir ergebenst mit,
daß wir eine , den modernen Anforderungen entsprechende , heizbare

Loppel -KezeUmim
„im (Urten des Kühlen Krugs "

errichtet haben.
Durch ihre freie Lage eignet sich die Bahn auch zur Benützung

während der Tagesstunden .
Unsere vornehmste Aufgabe wird es sein , den Freunden

des Kegelsports durch aufmerksamste Bedienung in jeder Hinsicht
entgegen zu kommen.

Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein 3636

Dk Direktion : Smil Krebs .

gut erhalten ist bill .
Mlrfilllk zu verkaufen .

Dorkstrahe 40 , 3 . Stock .
linltthtptjfi

'ifAS
zu verkaufen . Lefsingstr . 70 . 3.

Ds
V ist
derbeste

derzeit !
.3

m

Preis Mk. F.
Allemverkauff.Karlsrn

bei

I. SdHie:
Isrösrplafif, Eck! i

Garantiert
reiner

JlpfeU
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

pa Pr. 23 a

Luder u, Filialen
Durlach . 2771

Nördland Räder?
feinste Marke, vornehmste Bw- I
art . Qualität , Eleganz mH
spielend leichtem Lauf unerreW I

M. 51 .75 m. Gummi
^lanfdecke ohne Garant . M
LanfSeckrm. 6 Mon. Gar . ,
Aaudeck « „ 12 „ „ „
Amtschkauch m . Dunlopv. .
Kerzenkateruen ,
Heklaterne« ff. vernickelt ,
Aretpkenlaterue .
N»hrrad -Schlü>fek ,
Speichen m. Nippel , ■
Schutz0kech .
KaHrrad-Sakkel -
SaleuLlammern
Außpumpe, sehr stark
N «dah ff. vernickelt
Aorligriff, extra Qual .
Zluchsach
Klacke«
Antzhakler Paar
Knmmikösung
Aevakver
Kaust-Schtagrlng« .

Krpafdtnrfi ! SÄ
tie ausgefätzrt. J ®

Kataloge gratis und fr^ »

Nordische LtadlgrsrüsM
Karlsruhe , Kaiserstr . 81

An bürgerlichem

MittagrtirE
können noch einige Herren ^

"

nehmen.
Werderplatz 4L » 2̂

Einige .
wenig gespieltej

Pianinos,
darunter von B e ck sti
Schwechten find zu 3JT
425 *# , 480 ST
720 Jt , mit füi ' fsii
<Garantie z« verkaufe «

fällig Schmi
Karlsruhe , Erbprr

verstellbar ist
zu verkaufen.

Maienstraste 5 , 3. Stock rechts.

Dr.

E

««»gäbe
ikb»i»neml
75 Pf-, bi
abgeholt,
L.k0Mk.,d!

Buchdr

Nach e
Beschlüfle f
btt Augeub!
lvolkrs voll,
auf dem G
puukt errei'
serbativ-lib >
kanzlers he
die VolkSve
Wahl und
verantwort !
eigentlich n
bei diesem -

Der A!
d«S Reichst«
Nodemberto
Drucke dro!
lichen Part <
gegen die fi

Frucht !
Lolksvertre
Machtbefug
tistffchen R
Nicht einm
erst vorzuri
tien von de
lichen Part
das als „H

Kur solid«, billig*

ZchO -
waren ^
aller Aft

kauffrmanam be«t^
bei

Wllk Maller,
Geibelstr . 4 bei®

MQhlburgerBabnhr
öer Thi
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